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Stadion, Serien, Sozialismus
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Welche Serien sehen Linke, und warum? Warum gehrt Beckenbauer aus dem DFB geschmissen und was machen Feine Sahne Fischfilet in Paris? Was haben Soccer und Sozialismus miteinander zu tun und welche Musik wrde der klassische Pianist Igor Levit gern bei einer Demo hren? Diese Fragen beantwortet die neue Ausgabe des Magazins fr Freiheit und Sozialismus.




Die Fußballphilosophen haben die Welt nur verschieden interpretiert …

Neun Thesen der *prager-frühling-Redaktion zu Ballbesitzverhältnissen

Redaktion *prager frühling


Der Rasen ist Spielfeld und Ersatzspielfeld


Fuball sei das Ballett des Proletariats, meint Simon Critchley (mit einem nur ganz leichten Anflug von Ironie). Doch anders als beim klassischen Bhnentanz ist der Rasensport Austragungsort gesellschaftlicher Kmpfe. Im Stadion wird nicht nur jede Menge Bier konsumiert. Hier wird wie in der Tanzkunst Geschlecht hergestellt, Klasse verhandelt, Selbstzurichtung eingebt, aber anders als im Ausdruckstanz auch staatliche Repression erprobt, groe Politik und das ganz groe Geschft gemacht. Es findet aber eben auch immer das jeweilige Gegenteil statt. In der Kurve wird Solidaritt gelebt, Emanzipation erprobt, Zugehrigkeit hergestellt, Protest gebt, die Verhltnisse zum Tanzen gebracht und auch mal ein Nazihool verdroschen.


Fuball ist also gesellschaftliches Spielfeld und gesellschaftliches Ersatzspielfeld (Timm Beichelt) auf dem auersportliche Konflikte ausgetragen werden. Wer als Linke Knig*in Fuball versucht allein in die Richtung der herzwrmenden Narrative des stolzen Arbeitersports, der Erzhlungen von Underdogs und solidarischer Gleichheit der 11 Freund*innen bzw. der 11 roten Sportsgenoss*innen aufzulsen versucht, macht sich an eigenen, linken Mythen besoffen. (Genauso wie die verwandte Herangehensweise den Fuballkultur auf seinen fustreng riechenden Machismo und den vlkischen Traditionsbestand gerade des deutschen Verbandsfuballs zu reduzieren.)


Gerade all seiner Widersprchlichkeit wegen, lohnt es sich im und um Fuball zu kmpfen und es ist erfreulich, dass die verstndliche jahrelange Fan-Abstinenz der Linken (in Deutschland) schon vor einigen Jahren ein Ende gefunden hat.


Es lebe der Fuballoperaismus


Erstarken linker Fanpolitik hat Fuball attraktiver gemacht, aber auch Gegenkrfte aktiviert.


Der noch viel zu hufig gesagte Satz von CDU-Fuballfunktionren: Politik hat im Fuball nichts verloren war aus oben genannten Grnden schon immer fern ab jeder Realitt und selbst hochgradig ideologisch. Wer sagt, er mchte keine Kampagnen gegen Rassismus, Sexismus oder Homophobie im Stadion, will weiterhin ungestrt gegen gesellschaftliche Minderheiten hetzen. Denn diese Kampagnen finden statt, weil Rassismus, Sexismus und Homophobie  also Politik - in den Stadien anzutreffen waren.


Es ist dem modernen Gegenpressing linker, alternativer, migrantischen Fuballaktiven sowie den aktiven Frauenfuballerinnen zu verdanken, dass die frhere rechte und mnnerbndelnde Hegemonie, die es gerade in den 1980-1990er Jahren gab gebrochen wurde. Frauenfuballverbot beim DFB, Borussenfront und BFC-Hools kennen viele nur noch als gruselige Geschichten dunkler Jahrzehnte des letzten Jahrhunderts. Stadien sind wieder zu politisch umkmpften Orten einerseits und zur Ersatzheymat ganz unterschiedlicher Menschen geworden sind.


Dass sich die groen Bundesligavereine mal mit mehr und mal mit weniger Verve und unterschiedlichen Anteil an Lippenbekenntnis an solchen Kampagnen beteiligen, ist den vielen Basisaktiven, den Ultras und den linken Fans zu verdanken. (s. dazu unser Gesprch mit Adam Bednarski und Luise Neuhaus Wartenberg.) Die brutale Kommerzialisierung, die Polizierung und berwachung der Stadien sind Reaktion auf diese Auseinandersetzungen.


Nicht nur in Italien, wo bei FIAT in Turin und Melfi die Bnder stillstanden, weil die Arbeiter*innen gegen die Bezahlung der Ablsesumme fr Christiano Ronaldo bei Juventus aus der Firmenkasse streikten, finden klassenbewusste Kmpfe statt. Der arabische Frhling, wie auch die Aufstnde auf dem Taksimplatz in Istanbul zogen einen betrchtlichen Teil ihrer Strke und Organisationsmacht aus den Fanstrukturen der lokalen Fuballszene. Die Auseinandersetzungen um Stehpltze und die Spieltage der Bundesliga sind auch im Bundesligafuball solche Kmpfe im Kleinen.


Fuball ist Opium des Volkes 


Bei aller in der ersten These geuerten Kritik auch an linken Fuballmythen: Es braucht linke Erzhlungen ber Fuball. Denn Fuballberichterstattung gerinnt zu Alltagsideologie. Durch kaum etwas lsst sich die Jeder-ist-seines-eigenen-Glckes-Schmied-Ideologie des Neoliberalismus effektiver aneignen, als durch regelmigen Fuballkonsum. Im Fuball entdeckt der moderne Arbeiter sich selbst. Er muss im Team spielen, aber auch durch individuelle Kreativitt auffallen. Nur wer gute Leistungen bringt, soll aufgestellt werden, weil sonst die eigene Mannschaft verliert. Da kann keine Rcksicht auf Formschwchen genommen werden. Es gilt nur das vermeintliche Leistungsprinzip. Dass dieses Leistungsprinzip im Fuball oftmals genauso ausgehebelt ist, wie im realen Leben, schwant dem Fan zwar, wenn der Strmer mit Millionengage aus aussichtsreicher Position das Tor nicht trifft, aber letztlich rechtfertigt er das absurde Salr des Balltreters wie den sechsstelligen Gehaltsscheck seines Bosses. So ist er eben, der Markt. Dagegen kann man nichts machen. Und wer oben mitspielen will, muss die Gesetze des Marktes befolgen. Ist es marktgerecht, wenn Neuer, Mller, Reus und Co Millionen verdienen, ist es auch gerecht, wenn der Chef eines DAX-Konzerns mehr als das 100fache eines seiner Durchschnittsbeschftigten erhlt. Und weil es markgerecht ist, dass der lter gewordene ehemalige Fuballgott keinen Vertrag mehr bekommt, ist es auch nur gerecht, wenn der etwas langsamere Kollege nach der Probezeit nicht bernommen wird. Man muss halt die besten aufstellen, um in die Champions League zu kommen.


 sorgen wir fr guten Stoff


Statt dieses Fuballopiums braucht es andere Erzhlungen, die als bewusstseinserweiternde Substanzen dienen knnen. Diese sollten nicht in der einfachen und falschen Konsumkritik im Sinne der guten Kleinen und der bsen Groen steckenbleiben. (Vgl. dazu auch das Interview mit Dietrich Schulze-Marmeling)


St. Pauli, der Rote Stern, die spannenden linken Ultragruppen bei RB, die Schickeria der Bayern  sie alle haben emanzipatorische Einfluss ber den eigenen Verein entwickelt oder mit kritischer Fuballgeschichte die Ignoranz der Verbandsfhrung offengelegt. Das Sprechen ber Fuballspielphilosophien kann das Denken befrdern. Dabei ist letztlich gleichgltig, ob der autoritre, krperbetonte und an Fhrungsspielern orientierte oder der egalitre, systemische und kreative Potentiale freisetzende Fuball wirklich im politischen Sinne besser ist oder ob dies nur eine sthetische Frage ist. (Fr uns als emanzipatorische Linke gilt natrlich, dass das schne Leben sich auch im egalitren und kreativen, im schnen Spiel, zeigen muss. Welchen Fuball wir daher bevorzugen, ist fr uns keine Frage.)


Aber die Diskussion fr den italienischen Catenaccio (Trriegel), das spanische Tiki-Taka (ballbesitzorientiertes Kurzpasspiel) oder das von Jrgen Klopp zur Perfektion getriebene Pressing- und Umschaltspiel erlaubt immer auch eine zunchst spielerische Aushandlung und Infragestellung hegemonialer Normen.


Monopolkapitalismus im Endstadion


Neben den auch Kmpfen um Hegemonie, braucht es auch eine materialistische Analyse des Gegenwartsfuball und seines Elends. Dem kommerzialisierten Fuballkapitalismus wohnt eine systemische Tendenz zur Monopolbildung inne - was fr seine Funktionsweise ausgesprochen dysfunktional ist. Die durch Wettbewerb erzeugte Notwendigkeit zur schpferischen Zerstrung (Schumpeter) verebbt im Monopolkapitalismus. Die Folgen sind mangelnde Innovation, Extraprofite auf Kosten der Allgemeinheit und unangreifbare Konzerne, weil ihre Marktmacht dazu fhrt, dass sie jedem aufstrebenden Wettbewerber klein halten, aufkaufen oder durch Dumpingpreise vernichten knnen. Eine Praxis, die dem interessierten Fuballfan durchaus bekannt vorkommen drfte: Der FC Bayern Mnchen nutzte seine konomische Vormachtstellung in Deutschland seit Jahrzehnten stets durch gezieltes Wegkaufen der besten Spieler und Trainer von der unmittelbaren Konkurrenz. In der Wirtschaft wurden zur Verhinderung der negativen Folgen dieser Tendenz gegen Ende des neunzehnten Jahrhunderts Anti-Trust-Gesetze oder das Kartellrecht eingefhrt, um eine marktbeherrschende Stellungen einzelner Unternehmen zu be- oder verhindern. In der europischen Fuball-Unterhaltungsindustrie sucht man eine solche Weitsicht vergebens. Die Folge sind Dauermeisterschaften und Langweile in nahezu allen europischen Spitzenligen. Und selbst in der Champions League wird der Kreis der potentiellen Gewinnerteams immer berschaubarer.


In diesem sptkapitalistischen Fuballelend werden die Fans zwar immer nur als Konsumenten gedacht. Doch faktisch sind sie die Co-Produzenten, deren Affektivitt und Kreativitt ausgebeutet wird um das Fuballspektakel am Leben zu erhalten. Denn bekannter Maen kann es keinen Fuball ohne Fanpublikum geben. (Was sich im brigen darin uert, dass sogenannte Geisterspiele, also der Ausschluss des Publikums, vom DFB als Strafe verhngt werden kann. Hier findet eine immer wieder aufs Neue stattfindende Akkumulation der affektiven Arbeit von Fans statt.


Ruinser Rasenstalinismus



	[image: ]
	Transferstalinismus. Der BFC-Kader von 1979. Von da bis 1989 gewann die Mannschaft die DDR-Oberliga.
	Mittelstdt, Rainer


Der Stalinismus kannte zwar keinen Markt, aber auch seine Fuballkonomie hat das Spiel grndlich ruiniert. In der DDR wurden auf Anweisung eines greisen aber bermchtigen Geheimdienstchefs die besten Spieler ber Jahre zu seinem Lieblingsverein versetzt. Das Ergebnis waren zehn Meisterschaften in Folge fr Dynamo Berlin. Eine Langweile, die selbst der Monopolkapitalismus noch nicht herstellen konnte. Denn zehn nationale Meisterschaften in Folge haben bisher weder Bayern Mnchen, noch Real Madrid oder Juventus Turin gewonnen.


Demokratischer Transfersozialismus


Die Lsung ist in einem demokratischen Sozialismus auf dem Transfermarkt zu suchen.


Ausgerechnet im Musterland des Kapitalismus, den USA, funktioniert dieser immerhin nach einem Modell linksozialdemokratisch regulierter Marktwirtschaft. Dort wurde zur Regulierung des Footballs ein fr ihre Verhltnisse nahezu linkskeynesianisches Regelwerk ersonnen. Der schlechteste Verein der Profiliga NFL darf den besten Spieler der Nachwuchsliga verpflichten, der zweit schlechteste den zweitbesten usw. Die Folge: Die Spielstrken der Mannschaften entwickeln sich nicht aufgrund unterschiedlicher wirtschaftlicher Mglichkeiten auseinander, sondern werden Jahr fr Jahr wieder etwas ausgeglichen. Das Ergebnis ist einvergleichsweise ausgeglichener Wettbewerb.


Das Problem dieses Ansatzes der amerikanischen geschlossenen Ligen ist zwar dem deregulierte Spielermarkt europischer Provenienzberlegen. Nachteil bleibt, dass die Vereine die Spieler und nicht die Spieler den Verein auswhlen. Ein Modell fr einen demokratischen Transfersozialismus muss also noch entwickelt werden.


Die Fuballphilosophen haben die Welt nur verschiedenen Interpretiert. Es kmmt aber darauf an sie zu verndern.


Wir haben gesehen: Kapitalismus ist fr den Fuball fast genauso zerstrerisch wie autoritr gelenkte Zentralverwaltungswirtschaft. Wir akzeptieren eine gewisse Berechtigung von demokratisch regulierten Mrkten im Verhltnis der Vereine und der Vereine zu den Spieler*innen. Aber: wir brauchen klare Regeln, die die Monopolisierung des Fuballs stoppen, den Menschenhandel mit kickenden Jugendlichen verbieten und die irrsinnigen Einkommen begrenzen. konomisch gesehen sind wir also Fuballkeynesianer*innen. Hierfr haben wir einige Vorschlge als Smasher fr jede Betriebsfeier und jedes Stammtischgesprch:






		Frauen und Mnnerfuball sind von gestern ...




Die Bundesligavereine sind Grokonzerne. So lange diese in Frauen- und Mnnerfuball-Sparten geteilt sind, wird es das krasseste Gender-Pay-Gap auf alle Zeiten geben und weiterhin kein Mnnerfuballer sein Coming-Out wagen. Schlu damit. Geschlechterseggregation darf es nur noch im Freizeitfuball geben. Dort sind Frauenmannschaften auch Rume des Empowerments und des Schutzes. Im Spitzensport wird die Trennung aufgehoben, in der bergangszeit sorgt eine Mnnerobergrenze von maximal 5 aus 11 Spielenden fr eine Beschleunigung des Systemwechsels.



		Wohnortprinzip fr Nationalmannschaften




Nationalmannschaften sind ein Relikt. Das Gleichheitsversprechen - hier knnten auch einmal die Staaten des globalen Sdens einen Stich machen, wird ohnehin nie eingelst. Noch nie hat ein afrikanisches oder ein asiatisches Land die WM gewonnen, obwohl es an talentierten Spielern nicht mangelt. Wenn dies so ist, kann man auch gleich das Wohnortprinzip einfhren und das berholte Abstammungsprinzip aus dem Fuball verbannen.



		Einheitslohn fr Berufsfuballer*innen




Ohnehin verdienen die Starfuballer nicht unerheblich an Werbedeals und PR-Vertrgen. Der Fuball selbst ist Mannschaftssport. Die Ablsesummen und die Vertrge spiegeln dies nicht wieder. Wir fordern Tarifvertrge fr die Bundesliga, Einheitslohn fr die Balltreter*innen und eine faire Gehaltsstruktur im Verein: Kein Fuballer darf mehr als das 20zigfache des Platzwarts bekommen - oder zumindest hart besteuert, die Hlfte der Tickets im Stadion nicht mehr als 20 Euro kosten drfen.



		Doping kontrollieren.




Der Umgang mit leistungsfrdernden Substanzen muss unter strenger rztlicher Kontrolle erfolgen. Wenn man Doping nicht unterbinden kann, weil die Aussicht auf Millioneneinkommen die Bereitschaft weckt, sich selbst nachhaltig durch die Einnahme leistungsfrderndere Substanzen zu gefhrden, dann muss die Einnahme eben unter strenger rztlicher Kontrolle erfolgen.



		Fuball ist ein ffentliches Gut




Weil das so ist, gehrt er auch ins ffentlich-rechtliche Fernsehen genauso wie eine kompetente Sportberichterstattung.



		Fuball demokratisieren




Die mehrfach in Korruptionsskandale verwickelte FIFA wollen wir in die UNO eingliedern. Das ist nicht nur unter dem Gesichtspunkt der Korruptionsbekmpfung naheliegend, sondern auch unter dem Gesichtspunkt der Demokratisierung. Fuball ist Volkssport Nr. 1 in der Welt. Daher ist es nur konsequent sein Regelwerk einem obskuren Verein zu entziehen. Die UNO ist die einzige weltweite Organisation, die legitim zwischenstaatliche Regelwerke erarbeiten kann. Auerdem verhindert die Anbindung an die UNO, dass Staaten gezwungen werden, auf Steuereinnahmen zu verzichten, nur um ein internationales Fuballtunier ausrichten zu knnen.



		Die Mnnerbastion schleifen




Fuballkultur ist an vielen Stellen so maskulinistisch wie das Militr. Deshalb 50 Prozent Frauenquote fr Fuballmanagement und Sportjournalismus.


Fuball ist praxis[bookmark: _ftnref1][1]


Deshalb raus auf den Platz. Jetzt.





[bookmark: _ftn1][1] Dazu auch der Beitrag von Simon Critchley in dieser Ausgabe.




»Man sollte nicht zu viel Zeit darauf verwenden von allen gemocht zu werden«

Christoph Sell von Feine Sahne Fischfilet über Gelbwesten, Kirche im Osten und Antifa auf dem Land.




pf: Ihr kommt gerade aus Paris, wo ihr ein Konzert gespielt habt. Am Tag Eures Konzerts gab es auch in Frankreich wieder Proteste der gilets jaunes, wie habt ihr das erlebt?
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		Robin Hinsch


Sell: Mich hat dieser breite soziale Protest, bei dem sich auf der Strae alles mischt, beeindruckt. Es ist wichtig, dass die Linke diese Proteste nicht den Rechten berlsst. Dass so viele verschiedene Leute ihre Wut auf die Strae tragen, war bemerkenswert. Ebenso beeindruckend im negativen Sinne waren allerdings auch der Grad der Repression und der massive Trnengaseinsatz


pf: Wie hast du die Proteste inhaltlich wahrgenommen? 


Sell: Ich finde die Grundrichtung, dass Leute aufstehen und sich wehren, super. Klar, was in Frankreich passiert, ist ein offener Prozess. Und dann passieren aber eben auch so Dinge wie der antisemitische berfall auf Alain Finkielkraut in Paris. Doch statt sich an den Rand zu stellen und zu sagen, man entfernt sich aus den Protesten, ist das Gegenteil richtig: Nein, es gilt solche Leute dort raus zu drngen. Es gilt sich einzuklinken und andere zu berzeugen, dass Diskriminierung nie zu Fortschritt fhrt, sondern zu autoritren Verhltnissen. Sicher gibt es da auch immer Rckschlge. Es ist wichtig den Konflikt zu suchen und dafr zu sorgen, dass Rechte und Antisemiten in solchen Bewegungen keinen Fu auf den Boden kriegen.


Das tut oft auch weh und ist eine anstrengende Arbeit, sich z.B. wie die franzsischen GenossInnen mit solchen Antisemiten auseinander zu setzen. Aber das ist der richtige Weg. Da sehe ich auch ein Problem in Deutschland, dass man sich hier eher bei Konflikten zurckzieht. In Frankreich haben die Gelbwesten als Protest gegen die Bezinpreiserhhung begonnen und sind mit der Zeit immer politischer geworden, so dass es mittlerweile gegen den franzsischen Zentralismus und vor allem gegen die Macron-Regierung geht.


Ich bin sehr geprgt von den Erfahrungen als Jugendliche Antifa-Politik im lndlichen Raum zu machen, wo es ganz salopp formuliert darum ging eine Volksfront gegen Faschismus zu etablieren. Da ging es dann oft auch darum die Gemeinsamkeiten nach vorne zu stellen und die Differenzen aus zu diskutieren.


Es gibt natrlich insgesamt in Frankreich eine andere Protestkultur, die auch mit der unterschiedlichen Geschichte zu tun hat. In Frankreich berufen sich viele Menschen, wenn es hart auf hart kommt, auf die Franzsische Revolution, auf Freiheit, Gleichheit, Brderlichkeit, whrend in Deutschland noch immer die Zerschlagung der Gewerkschaften und linken Bewegung im Nationalsozialismus nachwirkt. In Deutschland kme es sicher nicht dazu, dass Gewerkschaften bei Streiks Reifen vor Betriebshfen anznden  Das sind immer noch die negativen Frchte von Nazideutschland.


pf: Andererseits gibt es hierzulande doch auch spannende und auch groe Proteste. Hambi bleibt, Vonovia enteignen, #aufstehen und vieles andere mehr.


Sell: Auf jeden Fall. Das ist auch wichtig, andererseits gibt es natrlich eine krass repressive Antwort. Aber gerade die Proteste um den Hambacher Forst. Das ist mega, was da erreicht wurde. Der Wald steht immer noch da, auch wenn der Konflikt noch nicht beendet ist. Mit No Pasaran! in Dresden wurde vor einigen Jahren gezeigt, dass man mit einer Massenmobilisierung so einen riesigen Naziaufmarsch ad acta legen kann. Auch wenn sich die Zeiten gerade ndern und ein Bndnis wie No Pasaran auch wieder schwieriger wird.


pf: Aber noch mal zu der Frage im Umgang mit Nazis: Ihr habt ja das tolle #Wirsindmehr-Konzert in Chemnitz mitorganisiert. Was wrdet Ihr sagen, was sollte man in der Auseinandersetzung mit rassistischen Mobilisierungen tun?


Sell: #Wirsindmehr war fr uns etwas sehr besonderes. Die Aufmerksamkeit fr die Rechte wurde zurckgedrngt. Das war toll. Was mich am meisten berhrt hat, waren aber nicht die vielen Stars und bekannten Musiker, mit denen wir auf der Bhne standen. Das Tolle waren die Leute von vor Ort, die es organisiert haben und die die Redebeitrge und die Moderation gemacht haben. Die waren inhaltlich klar, die waren kmpferisch und die haben eben auch ganz viele verschiedene. Themen angesprochen, wie z.B. Hambi bleibt oder die Revolution in Rojava  Und das vor Leuten, die da vor allem waren, weil sie was gegen Nazis haben und weil sie die Musik hren wollten.


Uns ist es wichtig, Leute vor Ort zu supporten, die auch nach so einem Konzert noch da sind und die kontinuierliche Arbeit machen. Davon gibt es gerade in Sachsen so einige. Das sind in Dbeln das Cafe Courage, das Jugendhaus in Rowein und viele andere. Das sind alles Orte, wo Leute sich alleingelassen fhlen. Leute, die unter schwierigen Bedingungen in diesen Orten fr eine fortschrittliche Welt einstehen. Wenn so ein Konzert dafr Impulse gibt, wre das toll. Und natrlich reicht das nicht, da mal einen Tag zu sein. Mit unserer Kampagne Noch nicht komplett im Arsch gegen den Einzug von NPD und AfD in den Schweriner Landtag haben wir linke Kulturarbeit in einem breiteren Sinne begonnen. Anders als in Sachsen, wo es in den kleinsten Orten Hausprojekte gibt, gibt es in Mecklenburg-Vorpommern auf dem Land ganz selten was und wenn dann ist das in den Hnden der Nazis.


Deshalb hrt man auch gar nicht mehr so viel ber M-V. Aber das ist ein stummer Burgfriede, der ganz problematisch ist. Dort drehen die Nazis nicht so frei, weil sie gar keine Gegenwehr haben. Es gibt viele Nazikonzerte, das generiert Geld. Terrorgruppen wie der NSU knnen da Urlaub machen und sich entspannen. Bei der Kampagne Noch nicht komplett im Arsch  haben wir gemerkt, damit treffen wir sie. Eine Antifa-Demo mal, dass ist gut. Aber das knnen die Nazis einordnen. Aber wenn man kulturelle und sportliche Geschichten hinbekommt wie z.B. unser Antirassistisches-Fuballturnier in Pasewalk, das nervt die Nazis wirklich.


pf: Was waren die Reaktionen?


Sell: Ganz oft einfach Angriffe. In Wolgast haben wir in der Kesselbar mit Jennifer Rostock, die dort aufgewachsen ist, eine Diskussion gemacht. Wie war es in den 90er Jahren da aufzuwachsen?, war das Thema. Da ging es einfach um die Weitergabe von Erfahrungen.


Da gab es dann Angriffe und Bedrohungen. Buttersureanschlge sind in Mecklenburg-Vorpommern verbreitet. Die Nazis in Mecklenburg-Vorpommern scheinen sich in der Produktion dieser stinkenden Sure gut auszukennen. (lacht) Oder aktuell: Wir haben uns einen Proberaum aufgebaut. In einer kleinen Stadt wie Greifswald kriegen die Nazis sowas sofort mit und der Proberaum wurde dann eben auch sofort angegriffen. Die Nazis haben versucht den abzufackeln, was ihnen nicht gelungen ist, weil sie sich zu doof angestellt haben.


pf: Und gibt es auch Erfolgsgeschichten?


Sell: Ganz klar: In Anklam. Da haben die Nazis eine nationale Bibliothek mit geschichtsrevisionistischen und rassistischen Bchern, es gibt einen Naziladen und alles Mgliche mehr. Die rechte Hegemonie war da ganz lange da und sehr stabil.


Vor ein paar Jahren haben Leute dort im leerstehenden Bahnhof angefangen Kulturarbeit zu machen, Konzerte und vieles mehr. Daraus ist der Demokratiebahnhof als soziales Zentrum entstanden. Das hat totalen Einfluss auf die Kleinstadt. Wir haben da einen Vortrag gehalten. Und die jungen Leute haben gesagt: Wir haben Bock, wir machen jetzt was. Daraus ist dann das legendre gemeinsame Konzert mit Materia und mehreren tausend BesucherInnen entstanden. Und das trifft die Nazis, in einer Stadt, in der sie das Gefhl haben, dass sie das Sagen haben. Ob sozial oder kulturell. Wenn Anklam das schafft das fr einen Tag auszuhebeln, dann ist das dort wie eine kleine Weltrevolution.


pf: Jetzt haben wir viel darber geredet, was man machen kann, gibt es etwas wo ihr sagt: Das sollte man lieber lassen? Das schadet in der Auseinandersetzung mit rechts?


Sell: Erstmal denke ich, wenn Leute das Gefhl haben, sie wollen was gegen Nazis oder gegen Ungerechtigkeit unternehmen und einfach anfangen, dann ist das eigentlich fast immer eine gute Sache, auch wenn man dabei Fehler macht. Womit ich gar nichts anfangen kann, ist dieses Gerede davon, dass man jetzt mit Rechten reden msse.


Wir konzentrieren uns auf die Leute, die Lust haben auf eine Gesellschaft, in der es keine Diskriminierung gibt. Den anderen wird ohnehin stndig zugehrt.


pf: Klar, warum soll man mit denen mehr reden als mit allen anderen Menschen?


Sell: Genau. Und es ist wichtig, sich nicht von der rechten bermacht erdrcken und in die Defensive drngen zu lassen. Und da hilft es auch bei der ganzen Kriminalisierung, z.B. durch den Verfassungsschutz, wovon wir ja auch betroffen waren, klar zu sagen: Ich mchte nicht, dass die mich mgen. Das ist  siehe NSU  eine rechte Behrde. Wenn die uns nicht mgen, dann haben wir alles richtig gemacht. Wir sind nicht das Problem. Ihr seid das Problem. Man wird darin auch besser, Leuten Paroli zu bieten. Man sollte nicht zu viel Zeit darauf verwenden von allen gemocht zu werden. Sondern sich die Frage zu stellen: Wie wollen wir leben und dafr einzustehen, was Menschlichkeit und Humanismus bedeutet.


pf: Gute berleitung, der Pfarrer Lothar Knig hat euch einmal als christliche Urband bezeichnet. Was meint er wohl damit und knnt ihr damit was anfangen? 


Sell: (lacht) Lothar Knig, ja das ist ein toller rebellischer Freigeist. Mit all seinen Schwchen und Strken  Ich bin zwar Agnostiker, aber es ist schon so, viele aus der Band wurden durch die Jungen Gemeinden sozialisiert. In Greifswald gab es einen linken Pfarrer. Seine Kinder sind noch heute gute Freunde von mir, die sind super Genossen. Das hat mich neben den linken Hausprojekten tief geprgt. Religion links auszulegen zu knnen war fr mich in meiner politischen Sozialisation wichtig. Ungerechtigkeit anzuprangern, unabhngig davon, was das Gesetz sagt, man muss sich ihnen entgegenstellen, weil es richtig ist. Auch wenn ich Angst habe. Was wre denn in Lichtenhagen gewesen, wenn nicht Leute diese Angst berwunden htten und sich bei den Angriffen auf die vietnamesischen VertragsarbeiterInnen in Rostock vor das Sonnenblumenhaus gestellt htten?


pf: Gibt es im Osten ein anderes Verhltnis zur Kirche? 


Sell: Zum Teil ja. Der damalige Pfarrer ist mittlerweile im Ruhestand, aber auch andere Pfarrer sind aufrichtige Antifaschisten. Aber ich kenne auch Leute in Sachsen, in denen die Pfarrer einfach rechts sind. Gibts selbstverstndlich auch berall.


Wir hatten das Glck, dass uns die Gemeinde damals einfach hat machen lassen. Man konnte gleichzeitig in der Jungen Gemeinde und bei der Antifa sein. Und auf dem Land, wo es nichts gab, keine Rume, da war das ein Ort, wo man sich zusammenfinden konnte, gerade wenn man ein bisschen anders war. Ich seh das auch bei meiner Verwandtschaft. Punk oder Hausbesetzer in der DDR zu sein bedeutete richtig viel Stress und Gefahren ausgesetzt zu sein. Die waren natrlich auch in Jungen Gemeinden mit am Start, weil man dort zu DDR-Zeiten Freigeist sein konnte. Das war ja auch anderswo so: In Berlin in der Zionskirchgemeinde oder der Kirche von Unten.


pf: Ihr habt jetzt zwlfjhriges Jubilum  was waren fr Dich prgend?


Sell: ber vieles haben wir ja schon gesprochen. Wir haben ja nie eine richtige Pause gemacht und sind durchgngig getourt, haben inzwischen fnf Alben verffentlicht. Haben eigentlich berall in Deutschland gespielt. In kleinen und in groen Lden. Wir haben in Moskau gespielt, in Warschau, Krakau und Prag. Wir haben drei Osteuropatouren gemacht. Wir haben in Serbien gespielt und in Bosnien-Herzegowina, wo wir auf dem ersten Antifa-Festival in Mostar waren. Das waren schon Sachen, die ich nicht vergessen werde. Einerseits an Orten zu spielen, an denen immer noch die Spuren des Jugoslawienkriegs sichtbar sind und ganz andere gesellschaftliche Verhltnisse herrschen. Man wusste da, wenn die Nazis kommen, dann kommen sie mit Molotow Cocktails. Aber andererseits hatten wir dort mega positive Erfahrungen und tolle Konzerte.


Wir haben die letzten Jahre im Volkstheater Rostock an einem Stck mitgearbeitet, bei dem wir eigene Songs auf Texte aus Goethes Werther geschrieben haben. Das hat gut gepasst, weil die sehr destruktiv sind und eine gewisse No-Future-Stimmung transportieren.


Die Musik, die wir da entwickelt haben, war experimenteller, aber auch das passt ja zu uns. Wir machen das, worauf wir Lust haben und versuchen uns da nicht in die klassischen Deutschpunk-Schubladen reinpressen zu lassen.


pf: Und gibt es Projekte, die demnchst anstehen? 


Gerade touren wir noch mit unserem aktuellen Album Sturm und Dreck, das wir im Januar herausgebracht haben. Im Sommer spielen wir noch einmal auf verschiedenen groen Festivals und machen ein paar eigene Open Air Konzerte, unter anderem in der Zitadelle Spandau vor 10.000 Leuten oder in Dresden vor sogar noch mehr Menschen am Elbufer. Das ist schon was Besonderes. Im Winter machen wir auch noch mal eine Tour, aber das werden wir dann noch bekannt geben und dann heit es nchstes Jahr: proben, Musik machen, alle machen vielleicht auch mal ein paar andere Sachen. Das ist ja auch wichtig. Nach unserer letzten Tour, die Ende des Jahres zu Ende war, war das auch wichtig: Mal wegfahren, der eine war in Kuba, der andere in Ecuador, einfach mal den Kopf freikriegen. Ein anderer hat seine Bachelorarbeit fertig geschrieben. Klar ist die Band gerade unsere Hauptbeschftigung und wir zahlen davon auch unsere Miete. Aber wir haben auch alle noch andere Sachen im Leben. Sonst besteht auch die Gefahr, dass man sich irgendwann kaputt spielt.


pf: Letzte Frage: Welches Lied hrst du am Liebsten auf einer Demo 


Chumbawamba: Enough is enough. Na und wenn ich zwei nennen darf: Rage against the machine Bulls on parade, weil die mich viel beeinflusst haben. Und weil die auch zeigen, man kann als Band gro sein und trotzdem politisch klar. Da kommen sicher immer Leute, die sagen: Das ist kommerziell. Aber die haben es geschafft sehr viele Leute zu erreichen und ber eine kleine Subkultur hinaus zu wirken. Das sind eben die Widersprche, in denen wir leben. Andersherum ist es ja auch ein Widerspruch zu sagen: Ich bleibe in meiner kleinen Subkultur, obwohl ich ja viele Menschen politisch erreichen mchte.


Christoph Sell spielt Gitarre und singt bei Feine Sahne Fischfilet. Die Tourtermine fr den Sommer finde ihr hier. Das Interview fhrte Katja Kipping. 




»Früher war mehr Punkrock«

RB oder RSL? Zwei Linke diskutieren den Fußball in der Messestadt
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	Luise Neuhaus Wartenberg
	

Kann man sich den Verein seines Herzens suchen? Was ist das Gegenteil von Liebe? Darber sowie ber antirassistische Fanprojekte, Kommerz und das erste Bier auf der Heimfahrt nach dem Auswrtsspiel sowie ber letztgltige Erkenntnisse beim Vereinsklo putzen, diskutieren wir mit Luise Neuhaus Wartenberg und Adam Bednarski. Beide kommen aus der Fuballstadt Leipzig, Adam ist ehrenamtlicher Geschftsfhrer beim Roten Stern und Stadtvorsitzender von DIE LINKE, Luise engagiert sich fr Rasenballsport Leipzig und als linke Landtagsabgeordnete. 
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	Adam Bednarski
	

[bookmark: h.gjdgxs]prager frhling (pf): Der Schriftsteller und Fuballfan Nick Hornby sagt: Seinen Verein sucht man sich nicht aus. Er wird einem gegeben. Adam wie kamst Du zu Roter Stern Leipzig?


Adam Bednarski: ber Umwege. Als Jugendlicher hab ich auch viele Torheiten begangen, war bei Lokomotive Leipzig. Nach der Wende hie der dann VfB Leipzig. Als unser damaliger Verein, dann aufgestiegen ist, war er noch attraktiver fr Leute aus der rechten Szene. Es gab heftige Auseinandersetzungen mit rechten Fans. Anders als es Hornby beschreibt, wurde uns der Rote Stern nicht gegeben, sondern wir haben ihn uns selbst aufgebaut. Beim Roten Stern war ich ziemlich viel: Jugendtrainer, Spieler, Kapitn, Fan und Vorstand.


pf: Luise, wie bist du zu RB Leipzig gekommen?


Luise Neuhaus-Wartenberg: Eigentlich komme ich vom Handball und habe 15 Jahre selbst aktiv gespielt. ber Freunde und meinen Mann kam ich dann zu RB Leipzig. Beim Fanclub von RB versuchten sich progressive Krfte einzubringen. Da dort  wie so oft  relativ viele Mnner am Start waren, wurde ich dann gefragt: Du kannst reden und du kannst dich durchsetzen, willst du dich nicht dort mit einbringen?


pf: Wie wichtig war fr deinen Weg zu RB, dass es ostdeutsche Vereine bisher in der Bundesliga verdammt schwer hatten?


Luise: Ja na klar. Das spielte eine Rolle, das hatte auch viel mit Leipzig und dem Osten fr mich zu tun.


pf: Nun lassen sich Eure jeweiligen Vereine nur bedingt vergleichen. RB Leipzig spielt in der Bundesliga. ber den Roten Stern heit es bei Wikipedia: seine Bedeutung liege weniger in seinen sportlichen Erfolgen als in seinem Selbstverstndnis als kultur-politisches Sportprojekt im Spannungsfeld zwischen normalem Fuballverein und linksradikaler Politik. Ist die Entscheidung zwischen Red Bull Leipzig und Roter Stern Leipzig auch  bertragen auf linke Kontroversen  eine zwischen Groorganisation und linker Kleingruppe?


Luise: Ich mische beim obersten Gremium im Fanverband von RB Leipzig mit. Dafr musste ich mir von Linken auch schon so manche Kritik anhren, weil RB Leipzig ja als kommerzieller Verein gilt. Doch meine berzeugung ist: Wenn wir uns da nicht beteiligen, berlassen wir das Feld den Rechten. Sicherlich die Mitbestimmung bei RB ist nicht so dolle. Aber im Fanverband wird auch straff politisch diskutiert. Dort wird dann auch von Leuten wie mir um eine quotierte Redeliste gekmpft. Dort treffen ganz unterschiedliche Menschen aufeinander, auch viele die politisch nicht verortet sind.
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Adam: Die Frage der Mitbestimmung ist zentral. Bei RB gibt es Mitbestimmung nur zwischen Fans. Beim Roten Stern wollen wir keine Trennung zwischen Fans und Verein aufkommen lassen.


Luise: Tatsache ist, dass bei RB Leipzig an einem Spieltag 50-60.000 Leute zusammen kommen. Fuball ist, wenn man so mchte, die grte Bewegung im Land. Und fr RB Leipzig ist spezifisch, dass es viele Familien gibt, die ins Stadion gehen und kein Interesse an Randale haben. Ich mchte nicht, dass die in ihrem Fanverband nur auf die organisierte Rechte treffen.


Adam: In den 90er Jahren hat es bei den Spielen auch immer heftig gerumpelt, das gehrte damals einfach dazu. Bei RB rumpelt halt nichts mehr. Das ist eine ganz andere Fuballkultur. Es ist ein Freizeitevent und irgendwie ist es dann schon fast egal, ob ich mit der Familie ins Gewandhaus zur Hochkultur oder ins Zentralstadion zur Sportkultur gehe.


Aber nochmal zum Thema Kleingruppe oder Groorganisation. Als wir 1999 einen ausdrcklich antifaschistischen Fuball-Verein gegrndet haben, den Roten Stern, wurde uns auch vorgeworfen: Ihr zieht Euch da jetzt in so eine Nische zurck. Inzwischen hat der Rote Stern 1.400 Mitglieder und ist damit - gemessen an den Fuballaktiven - der grte Fuballverein der Stadt. Und wir strahlen natrlich auch weit ber die Stadtgrenzen hinaus und haben da eben auch eine gewisse Vorbildwirkung.


pf: In diesen 20 Jahren hat sich sicherlich auch einiges beim Roten Stern gendert?
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Adam: Wir sind gewachsen. Dennoch: Bei uns trifft sich immer noch donnerstags das Roter-Stern-Plenum, wo wir versuchen, alle Entscheidungen im Konsens zu treffen. Frher ging es darum, wie viele Blle wir kaufen: sechs oder zehn. Heute reden wir ber einen sechsstelligen Haushalts-Etat und haben mehrere Angestellte. Und ja, frher gab es auch beim Roten Stern mehr Punkrock.


pf: Mehr Punkrock?


Adam: Ja neulich beim Toilette subern habe ich eine alte CD von Chefdenker gehrt. Na jedenfalls hab ich dann darber nachgedacht, was das schnste am Fuballfantum ist.


pf:  und?


 als ich hinterm Klo angelangt war, dachte ich: Das schnste ist, wenn man beim Auswrtsspiel hinten im Fan-Bus sitzt und dann der Moment kommt, in dem du das erste Bier ffnest 


pf: Ihr habt es beide schon angesprochen, Rassismus und Ausgrenzung ist im Fuball ein groes Thema. Was gibt es fr Initiativen, um dem entgegen zu wirken?


Adam: Da wird viel geleistet und man fngt immer wieder von vorne an. Fuball hat leider auch viel mit Sexismus, Homophobie und Rassismus zu tun. Frher wurde das unhinterfragt hingenommen. Zum Glck ist das heute nicht mehr so. Da gibt es die Antira WM in Italien, die wir seit 20 Jahren besuchen und Gleichgesinnte aus ganz Europa treffen. Oder unsere Ausstellung Strafraum Sachsen 2.0, die ich nur dringend empfehlen kann, in der ber Diskriminierung im Fuball informiert wird.


Luise: Insgesamt leisten die Fanprojekte einen total wichtigen Beitrag fr so etwas wie Vlkerverstndigung. Es gibt auch bei RB explizit linke Fanclubs wie die Red Aces oder inzwischen auch einen explizit queeren Fanclub. Tatsache ist aber leider auch, dass es straff rechts orientierte Gruppen wie LE United gibt. Sie definieren sich auch als Stadionwache.


Adam: In der Tat, so eine breite Landschaft an Fanprojekten findet man in anderen Lndern kaum. Wichtig ist bei den Fanprojekten, dass sie nicht akzeptierende Sozialarbeit betreiben. Das gab es leider frher in Leipzig. Jetzt ist das zum Glck ganz anders. Die Leute, die hier arbeiten, die wissen was sie tun.


Luise: Ganz ehrlich: Oft ist es auch ein elender Kampf. Aber ich mchte den nicht aufgeben. Da mssen wir auch mal die Arschbacken zusammenkneifen und uns trotzdem einbringen. Allein RB mit Hass zu begegnen wird die Fans nicht zu Antirassisten machen, vielmehr fhrt das dazu, dass sie dicht machen.


pf: Auf welche Hindernisse stot ihr dabei?


Luise: Bei RB Leipzig im Club gilt wie in allen anderen der Spruch: Politik hat im Stadion nichts zu suchen. Ich halte das fr einen groen Fehler und engagiere mich dafr, dass gilt: Rassismus hat im Stadion nichts zu suchen. Oder auch: Sexismus hat im Stadion nichts zu suchen.


Adam: Ich kann besttigen, dass im Fuball dieses No-Politics Dogma vorherrscht. Viele Fuballverbnde tragen das wie eine Monstranz vor sich her. Dabei bersehen sie nur zu gerne, dass man in den oberen Fuball-Etagen ein CDU-Parteibuch haben muss. Beim Roten Stern haben wir den klaren Anspruch uns gesellschaftspolitisch einzubringen.


Luise: Beim Fanverband von RB Leipzig haben wir auch einen Blick auf Fuball als Teil von gesellschaftlicher Arbeit.


pf: Ihr engagiert Euch beide aktiv politisch. Nun hat Politik ein sehr vereinnahmendes Wesen. Wann wart ihr das letzte Mal im Stadion?


Adam: Das ist jetzt peinlich (lacht). Ich oute mich jetzt, ich war letzte Woche zum ersten Mal bei RB. Samstags Abend hat mich ein Kumpel gefragt, ob ich mit meinen Kindern und ihm am kommenden Tag ins Stadion gehe. Ich hatte auch schon ein Bier getrunken, war also vllig wehrlos. Und dann habe ich gesagt: Ich schau mir das Elend mal aus der Nhe an.


Luise: Vor 4 oder 5 Wochen. Das mit der vereinnahmenden Politik stimmt bei mir auf jeden Fall.


Pf: Fr diesen Schwerpunkt haben wir auch den Prsidenten des Frauenfuballvereins Turbine Potsdam interviewt. Wie sieht es bei Eurem Verein jeweils mit der Frderung des Frauenfuballs aus?


Adam. Na dann, die Erfolgreichen zuerst.


Luise: Die Frauen-Mannschaften bei RB Leipzig werden gefrdert und gesttzt. Doch mir reicht das nicht. Das ist noch nicht da, wo es hingehrt. Vielleicht trifft es folgenden Vergleich: Wir haben zwar eine ostdeutsche Kanzlerin, trotzdem bleibt der Osten abgehngt.


Adam: Wir knnen eins festhalten: Wenn wir von Fuball reden, ist offensichtlich das Spiel von Mnner gemeint. Wenn Frauen spielen, heit es immer zustzlich Frauenfuball. Warum eigentlich? Ich habe das mal das Zwei-Sportarten-Phnomen genannt. Unsere Sprache verrt uns da. Die einen spielen Fuball, die anderen Frauenfuball.


Aber nicht nur bei den Aktiven auf dem Feld, sondern auch in den Vereinen und den Fanprojekten ist das noch immer so. Ich meine: Der Fuball selbst vergibt sich eine groe Chance, wenn sie mit Mnnerbndelei 50 Prozent der Bevlkerung vergraulen.


Luise: Das stimmt. Wenn man sich brigens unsere Partei anschaut, fallen mir viele Frauen ein, die in Fuball-Szene aktiv sind.


pf: Beide Vereine haben aggressive Angriffe erlebt: Ich erinnere nur an den abgetrennten blutigen Bullenkopf, der bei einem Spiel von RB auf dem Feld landete. Der Rote Stern wurde von hunderten Nazihools angegriffen und faktisch die gesamte Strae, in der sich der Vereinsladen befindet, zerstrt. So aggressiv und bedrohlich geht es nicht immer zugehen. Aber Tatsache ist: Fuball lebt davon, dass es ein gegnerisches Team gibt, auf das man alle negativen Gefhle fokussieren kann. Die Theoretikerin Chantal Mouffe spricht in ihren Pldoyers fr Linkspopulismus von einem konstitutiven Auen. Braucht es das auch in der Politik?


Adam: Ja gut, da knnen wir jetzt ins Sozialpsychologische gehen, Gruppen definieren sich auch ber die, die nicht Teil der Gruppe sind. Wenn es ein Auen gibt, schweit das die Gruppe zusammen. Die zwei Teams sind bis zum Abpfiff Gegner. Der zivilisatorische Fortschritt ist, dass Rivalitten durch Regeln eingehegt werden. Und dieses Bipolare ist dem Fuball inhrent.


pf: Gilt das auch fr die Politik?


Luise: Ja und nein. Das muss auch eine Grenze haben. Man kann sich im Parlament mit der CDU ein gepflegtes Battle liefern und trotzdem im Nachgang mit einem CDUler nett plauschen. Es gibt aber Grenzen: Ich wrde nie mit einem AfDler plaudern.


Ansonsten bin ich da bei Adam: 90 Minuten Fuball plus Verlngerung sind wie eine harte Droge. Fr etwas zu kmpfen, heit immer auch zu wissen, wogegen man einsteht. Die Frage ist, was hat das grere Gewicht: Ich wrd es besser finden, wenn das grere Gewicht wre, wofr man ist  im Fuball und der Politik.


Adam: Den Begriff Fairplay, der aus dem Sport kommt, kann man auch auf Politik anwenden.


pf. Trotz der sich anbahnenden Harmonie kann ich eine Frage nicht ersparen: Welcher Fuballclub ist euer Lieblingsfeind? 


Luise: Adam, du sagst jetzt bitte nicht RB Leipzig!


Adam: (lacht) Was in der Fanszene bei RB Leipzig passiert, finde ich ja zum Teil durchaus lblich. Ich kann das schon abstrahieren. Hass empfinde ich gegenber keinem Team. Eher das Gegenteil von Liebe: also Gleichgltigkeit.


Luise: Ich hab sowas wie Hass-Gefhle auch nicht. Da stecken ja immer Menschen dahinter.


pf: Und ich dachte, ihr einigt euch jetzt auf den gemeinsamen Lieblingsgegner FC Bayern Mnchen.


Luise: OK, Gefhle gegen Bayern kann ich nachvollziehen. Als RB Leipzig zum ersten Mal gegen Bayern gewonnen hatte, das war groartig.


Adam: Klar, was Hoene sagt, nervt. Aber mit zunehmenden Alter sieht man auch die positiven Facetten. Der Verein hat auch eine interessante Geschichte. Unterm Strich sind das alles Global Player, ob RB Leipzig, Bayern, Dortmund . Von den Mechanismen des Geschftes spielen die letztlich alle in einer Liga. Bayern stellt sich halt dabei oft besonders geschickt an und steht hufig oben in der Tabelle. Zurzeit ist das nicht der Fall. Hurra der Fuball lebt!


pf: Was wnscht Ihr Euch fr den Verein eures Herzens?


Adam: Luise will bestimmt Prsidentin werden.


Luise: Quatsch. Ich wnsche mir, dass wir weiter erstklassig und auch international spielen. Es tut Leipzig und Sachsen gut, wenn hier internationaler Fuball gespielt wird. Ich wnsche mir, dass wir es bei RB schaffen die unterschiedlichen Gruppierungen so zusammen zu bringen, dass die Rechten nicht dominieren und in der Unterzahl sind, weil ich nicht Zustnde wie vor 20 Jahren mchte. Mir geht es um einen Verein, der auch jungen Familien die Mglichkeit gibt, vernnftigen Fuball zu schauen. Ich war mit meinen Sohn zum ersten Mal in Stadion da war er zwei und es hat sich fr mich gut und sicher angefhlt. Und ich wnsche mir, dass sich der Verein bewegt.


Adam: Luise spricht aus Fanperspektive. Ich habe da mittlerweile eher die Sicht eines  wenn man so will Fuballfunktionrs. Ich will, dass wir die Jugendarbeit beim Roten Stern ausbauen knnen. Mittlerweile trainieren 400 Kinder bei uns. Mein Ziel ist es, dass alle Kinder, die beim Roten Stern aktiv sein wollen, das auch knnen. Und ich mchte einige der groen Bauprojekte beenden. Wir haben jetzt ein neues Gelnde im Herzen des alternativen Stadtteil Connewitz, die sogenannte Teichstrae. Da ist in den nchsten Jahren noch super viel zu tun und Mglichkeiten zur weiteren Verwirklichung. Vielleicht grnden wir dort noch eine RSL-Sport-KiTa, das wre mal spannend.


Pf: Und was wnscht ihr euch fr unsere gemeinsame Partei?


Luise: Dass wir bei den kommenden Europawahlen und Kommunalwahlen gut abschneiden.


Adam: Wenn wir alle unsere Vorzge und verschiedenen Fhigkeiten in die Waagschale werfen, knnen wir das schaffen.


Luise Neuhaus-Wartenberg ist Landtagsabgeordnete fr DIE LINKE in Sachsen und Sprecherin der Strmung Forum demokratischer Sozialismus. Dr. Adam Bednarsky ist Leipziger Stadtrat und Stadtvorsitzender der LINKEN Leipzig. Sein aktuelles Buch behandelt Diskriminierungsformen im schsischen Amateurfuball. Das Interview fhrte Katja Kipping




„Musik ist unseren Entscheidungen ausgeliefert“

Im Gespräch mit dem Pianisten Igor Levit über Europa, politisches Engagement und klassische Musik




Igor Levit gilt schon jetzt als einer der ganz groen Pianisten dieses Jahrhunderts und hat zahlreiche Preise fr sein musikalisches Schaffen erhalten. Einen davon, den Echo Klassik gab er nach der Auszeichnung zweier durch antisemitische Ausflle aufgefallene Musiker zurck. Vor unserem Gesprch ist er gerade erst gelandet, zurck aus den USA. Wer ihm bei Twitter folgt, konnte bereits daran Anteil nehmen, wie die US-Einreisebehrde 500 Fluggste stundenlang warten lie, weil von 20 Schaltern nur einer funktionierte. Trotz eines langen Fluges fangen wir gleich an ber Politik zu sprechen und sind sofort beim aktuellen Rechtsruck.
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	Igor Levit hat den Durchblick
	Peter Meisel


Igor Levit:  schlimmer als die Wahlerfolge der AfD finde ich die gesellschaftliche Normalisierung, wenn menschenverachtende Positionen sich im Alltag fest verankern. Dazu gehrt, dass stndig in Talkshows Geflchtete als Problem behandelt und ausgerechnet AfDler als vermeintliche Experten eingeladen werden.


Als 2015 z.B. in Mnchen die Menschen die Geflchteten mit Beifall begrten, das war  wie Freunde in den USA sagen, a moment of political beauty, ein Moment der Schnheit, wie man es von Deutschland kaum kannte. Doch dann wurde die Stimmung schneller gekippt, als man es sich htte vorstellen knnen.


prager frhling (pf): Als ob auf drei Monate Menschlichkeit eine mehrjhrige Teufelsaustreibung folgen musste, um diesen Moment zu bearbeiten.


Igor Levit: Ja, genau.


Austeritt und Europa


pf: War die Auseinandersetzung mit dem Rechtsruck der Anlass, fr Sie als ffentliche Person sich strker mit Politik zu beschftigen?


Levit: Nein, das war eher 2008. Im Zuge der Finanzkrise und der Occupy- Proteste habe ich angefangen mich grndlicher in politische und wirtschaftliche Fragestellungen einzulesen. Mich rgerte wie die deutsche Regierung ganz Europa die Austerittspolitik aufgedrckt hat.


pf: Damit sind wir ja mitten in der Debatte um die europische Union. Wie halten Sie es mit Europa?


Levit: Neulich diskutierte ich mit einigen Kollegen. An solche Gesprche gehe ich oft heran wie an eine erste Konzertprobe. Zunchst nehme ich mich zurck, hre zu, erst dann trete ich hervor und gebe meinen Ton dazu. In dieser Runde fiel immer wieder der Satz: Europa ist toll. Nun wrde ich die EU mit allem, was mir zur Verfgung steht, gegen rechts verteidigen. Aber Europa ist toll  das ist doch keine Politik! Ich kann nur sagen: Fliegt doch mal nach Griechenland und informiert euch, wie da im Zuge der Austeritt, eine demokratisch gewhlte Regierung faktisch entmachtet wurde.


pf: Zur Austeritt gehrt auch ein Kurs, der auf Sozialkrzungen und Privatisierungen setzt 


Levit: Ja, dieser Krzungskurs hat auch hierzulande geschadet. Vor Jahren haben uns die Neoliberalen eingetrichtert, der Staat muss schlanker werden, deshalb mssen wir in der Bildung Personal abbauen. Heute heit es von denselben Leuten, wir htten nicht gengend Lehrerinnen, die Flchtlinge seien daran schuld.


 they fucked up our future.


pf: Sie waren gerade in den USA und kommentieren gelegentlich in den sozialen Netzwerken die politischen Entwicklungen dort.


Levit: Die Diffamierung von Protesten, die den Rechten nicht passen, verluft hierzulande und in den USA recht hnlich. Nehmen wir nur die Versuche die Frauenproteste gegen Trump in den USA und hier #unteilbar zu diffamieren. Da wird eine kleine Gruppe unter Hunderttausenden rausgepickt, die Positionen vertreten, die inakzeptabel sind, aber dann wird der Fokus allein darauf gelenkt, um von den tollen Anliegen der Hunderttausenden abzulenken.


pf: Nicht nur Sie verfolgen mit Interesse die politischen Aktivitten von Alexandra Ocasio Cortez, eine junge Demokratin mit migrantischen Hintergrund, die bis zu ihrer Wahl als Kellnerin ihren Lebensunterhalt verdiente.


Levit. Da passiert gerade bemerkenswertes. In New York traf ich eine junge engagierte Frau. Mit ihr sprach ich darber, dass es eine erstaunliche Koalition zwischen der jungen linken Generation und den lteren Linken gibt. Die wilden Zwanzigjhrigen beziehen sich nicht auf die mittlere Generation, sondern eher auf die ber Siebzigjhrigen 


pf:  personifiziert durch Bernie Sanders, der sich selbst als demokratischer Sozialist bezeichnet ...


Levit:  genau. ber die Generation der Clintons sagte eben jene junge Aktivistin: This generation fucked up my future. Diese Generation hat unsere Zukunft versaut. Donald Trump kann in vielen auf Dingen aufbauen, die schon von der Clinton Administration angeschoben wurden, z.B. die Abschiebegefngnisse. Nein, wirklich: was die junge Generation der Demokraten gerade auf die Beine stellt, ist zutiefst inspirierend.


Politik und Kunst


pf: Seit Anfang beschftigt sich unsere Redaktion mit dem Verhltnis von Politik und Kunst. Kein einfaches Verhltnis. Uns interessierte vor allem der Moment, wenn sich beide berhren und Funken schlagen, wie Heiner Mller einst sagte.


Levit: Ja es gibt da gute Beispiele, aber auch schreckliche Beispiele fr kulturelle Vereinnahmung.


pf: Zum Beispiel?


Levit: Das Konzert in der Hamburger Elbphilharmonie zum G20-Gipfel. Da saen Staatsleute, darunter Despoten, die hchstens wissen wie man Demokratie buchstabiert. Die lauschten Beethovens 9. Sinfonie. Alle Menschen werden Brder und klopften sich auf die Schulter, whrend drauen eine Art Brgerkrieg tobte. Diese Situation, dieses Zusammenspiel empfand ich damals wie heute als verstrend, emprend und einfach furchtbar.


pf: Dass Musiker politisch Position beziehen kennt man vom Punk, Rock oder von Liedermachern, aber aus der Klassik?


Levit: Doch, das gibt es schon immer. Im 17. Jahrhundert z.B. gab es Komponisten wie Agostino Steffani, die zugleich Diplomaten waren. Oder nehmen wir Ignacy Jan Paderewski, Komponist, Freiheitskmpfer und polnischer Ministerprsident, der ganze Staatsvertrge mit aushandelte.


pf: Und in der heutigen Klassikwelt? Sind Sie da nicht eher eine Ausnahme?


Levit: Naja, da gibt es schon bei vielen das Gefhl, was kann ich schon machen. Andererseits wchst bei vielen die berzeugung, dass es eine institutionelle und eine persnliche Verantwortung gibt. Frher gab es oft Sprche, wie: Schuster bleib bei deinen Leisten. Das gibt es nicht mehr. Mir hat noch kein Konzertveranstalter gesagt, dass ich mein Engagement sein lassen soll.


pf: Speist sich Dein Engagement auch aus der Musik?


Levit: Ja. Zwar bin ich nicht der Meinung, dass Musik die Welt rettet. Musik ist unseren Entscheidungen ausgeliefert. Sie ist gefhrdet, kann sich nicht gegen Vereinnahmungenwie beim G20-Gipfel wehren. Aber sie kann ein Klima erschaffen, das zu Herzen geht. Beethovens Alle Menschen werden Brder kann die Menschenliebe bestrken. Ich glaube nicht an eine hhere Macht, aber an die Menschen.


El Pueblo Unido


pf: Sie haben die Variationen auf El Pueblo unido von Frederic Rzewski eingespielt. Erzhlen Sie wie es dazu kam?


Levit: Zunchst ich bin mit dem Komponisten befreundet. Frederic ist ein groer Komponist und auerdem ein Eins-a-Kommunist. Dieses Stck ist eines von den ganz groen, deshalb habe ich es auch mit anderen mit Bachs Goldberg- und Beethovens Diabelli-Variationen aufgenommen und dem Stck so eine andere Plattform gegeben.


pf: Wie reagiert das Publikum darauf?


Levit: Dieses Stck weckt Sehnschte. Ich habe es zum Beispiel auch im Goldenen Saal des Wiener Musikvereins aufgefhrt. Denen habe ich das Stck quasi aufgedrckt, da ich kurzfristig eingesprungen bin. Dabei wurde klar: Es lsst keine Neutralitt zu. Wenn ich es spiele, gibt es im Saal entweder Pro oder Contra, aber kein Ist mir egal. Als ich es in Bremen spielte, war echt was los. Mehrere Leute sprachen mich hinterher an: Diese Protestlieder, die da zitiert werden, diese Lieder waren meine Jugend.


pf: Neulich haben Sie eine Aufnahme von 136 Sekunden Beethoven getwittert mit der Anmoderation: Die Welt, wie sie sein knnte, wenn wir nur wollen wrden. Welche Musik mchten Sie mal bei einer politischen Kundgebung oder Demo hren?


Levit: Es gibt wunderbare, leider ungespielte Musik. Um nur ein Stck zu nennen, das mich begeistert: Guernica von Paul Dessau.


pf: Welches Stck wrden Sie fr den 8. Mrz, den Frauenkampftag empfehlen?


Levit: Dazu berlege ich mir was.


pf: Wir sind gespannt! Vielen Dank fr das Gesprch


Levit: Gern geschehen. brigens, ich bin ja kein Parteimitglied bei niemanden. Aber wenn es irgendwann mal eine Koalition der Nicht-CDUler, also der links von ihr, geben wrde, das wre toll.


Im Anschluss an unser Gesprch macht sich Igor Levit auf die Suche nach einer Wohnung in Berlin. Seine bisherigen Erfahrungen mit dem Thema brachte er neulich in einem Tweet wie folgt auf den Punkt: Wer bei der Beschftigung mit dem Berliner Mietmarkt nicht zum Vollsozialisten wird, hat die Kontrolle ber sein Leben verloren.







Fußball und Sozialismus



Simon Critchley


Ich bedaure jenen Jungen, jenes Mdchen, jenen Mann und jene Frau, die niemals von diesem geheimnisvollen Zauber des Sinneslebens erfasst wurden, mit seiner  wenn man so will  Irrationalitt, seiner Wachheit und tiefen Glckseligkeit. Die Feier des Lebens sind dessen wesentlich, denn sie sind oder sollten wenigstens von diesem magischen verantwortungslosen Zauber umhllt werden.



	[image: ]
	Simon Critchley
	Aaron Levy





Woran denken wir, wenn wir ber Fuball nachdenken? Fuball betrifft komplexe, gegenstzliche und widersprchliche Dinge: Gedchtnis, Geschichte, Ort, Klasse, Geschlecht in all seinen  auch unbehaglichen  Variationen (insbesondere der Mnnlichkeit, aber in zunehmenden Mae auch Weiblichkeit), familire, ethnische und nationale Identitt, Gruppenverhalten  sowohl der Spieler*innen als auch der Fans sowie die oftmals gewaltttigen, manchmal auch friedlichen und still bewundernden Verhltnisse zwischen den der eignen und der fremden Gruppe.


Fuball ist ein Strategiespiel. Es erfordert Disziplin und hartes Training, um die Leistungsfhigkeit der Spieler*innen zu erhalten. Noch wichtiger  das Team in Form zu bringen. Ein Team ist ein Netzwerk, eine dynamische Konfiguration, eine Matrix aus sich bewegenden Knotenpunkten, endlosen Verschiebungen, die in Form gebracht wird. Das Team ist eine mobile, vernderliche Form, die gegen eine andere Formation  das gegnerische Team  gestellt wird.


Der Zweck der Formierung des Teams  unabhngig von Ballbesitz und unabhngig von defensivem oder offensivem Spiel  ist Besetzung und Kontrolle des Raums. Die Art und Weise wie ein Team den Raum zu kontrollieren sucht, wirft offenkundige Analogien zu polizeilichen und militrischen Besetzungen des Raums auf. Sei es in Begriffen von Angriff und Verteidigung, Besetzung und Belagerung. Ein Fuballteam ist organisiert wie eine kleine Armee: eine kompakte, vereinheitlichte, mobile und geschulte Kraft mit einer klaren Befehlskette.


Fortsetzung des Krieges 


Viele haben das vor mir gesagt: Fuball sei die Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln. In jedem Fall sind die Mittel des Fuballs kriegerisch. Es geht um Sieg (und manchmal um die heroische Niederlage).[bookmark: _ftnref1][1] Bill Shankly  Held meiner Kindheit und legendrer Manager des FC Liverpool von 1959 bis 1974  sagte einmal, beim Fuball geht es um drei Dinge: Ballkontrolle und Pass, Ballkontrolle und Pass und das die ganze Zeit. Wenn Ballkontrolle und Psse mit Bewegung und Geschwindigkeit kombiniert werden, gibt es nach jedem Pass zwei oder drei Varianten, die sich dem Spieler mit Ballbesitz bieten, an deren Ende mglicherweise ein Tor des ballbesitzenden Teams stehen kann. Und wer die meisten Tore erzielt, gewinnt. So einfach ist es. Doch wie der groe Johan Cruyff sagt: Fuballspielen ist sehr einfach, aber einfachen Fuball spielen ist eine der schwierigsten Dinge, die es gibt.


Kollektives Handeln auf dem Platz


Anders als Golf oder Tennis oder auch Baseball, Cricket und Basketball ist Fuball nicht individualistisch. Es gibt zwar ohne Zweifel ein promigetriebenes Starsystem, in dem Spieler immer hhere Gehlter verlangen. Aber nichtsdestoweniger geht es beim Fuball nicht um einzelne Spieler, egal wie begabt sie auch sein mgen. Es geht um das Team. Fuball ist im Kern kooperativ. Es geht um die Bewegung zwischen den Spielern, die zusammen, die mit einander und fr einander spielen und ein mobiles, rumliches Netzwerk bilden. Ein Team kann aus wirklich begabten Einzelspielern bestehen wie Barcelona oder aus weniger begabten Einzelspielern, die miteinander zu einer effektiven selbstorganisierten Einheit verschmelzen, in der jeder Spieler genau seine Rolle in der Gesamtformation kennt. Ich denke dabei an Teams wie Leicester City in der englischen Premier League in der Saison 2015/2016 (die den Fuball wirklich den Fans zurckgegeben haben) oder an Teams wie Costa Rica whrend der Weltmeisterschaft 2014 oder wie Island in der Europameisterschaft 2016. In solchen Teams ist das Ganze grer als die Summe seiner Teile.


Es ist kein Zufall, dass Jean-Paul Sartre, als er ber die Eigenschaften von Organisationen nachdachte, beim Fuball landete.[bookmark: _ftnref2][2] Das freie Handeln und die freie Ttigkeit  bei Sartre praxis genannt  des einzelnen Spielers ist dem des Teams untergeordnet, darin eingebettet und transzendiert diese, in dem es das gemeinsame Handeln der Gruppe die Vervollkommnung des individuellen Spiels durch die Einbettung in die organisatorische Struktur des Teams erlaubt. Im organisierten Fuballteam materialisiert sich die unaufhrliche Dialektik zwischen der vergemeinschaftenden kollektiven Aktivitt einer Gruppe und der untersttzenden, schwunghaften Tat des Einzelnen.


Was Sartres Aufmerksamkeit fortwhrend fesselt ist die Frage, wie die Organisation das Verhltnis zwischen individuellem und kollektivem Handeln im sich stndig dynamisch wandelnden Gebilde des Fuballteams formt. Die Handlungen der einzelnen Spieler werden durch ihre Funktion  als guter Torwart, annehmbarer Mittelfeldspieler oder was auch immer  vorbestimmt. Aber diese individuellen Funktionen werden in der kollektiven und kreativen Praxis des gut zusammen spielenden Teams bertroffen und transzendiert.


Wenn ein Team nicht gut zusammen spielt, kollabiert das kollektive Handeln. Es zerfllt in atomisierte Einzelteile und das Ganze versinkt in gegenseitigen Vorwrfen der Spieler untereinander und Schuldzuweisung der Fans gegen einzelne. Das ist schlechte Form in jeder Hinsicht.


Der grundlegend kollektive Charakter des Fuballs erstreckt sich auch auf die Muster des Sozialverhaltens der Spieler und dem Kontrast zwischen dem Team das freinander spielt und dem Team, in dem jeder Spieler fr sich spielt  gewissermaen die Dialektik eines Lionel Messi gegenber der von Christiano Ronaldo. Um es noch einmal deutlich zu sagen, ich meine damit das formale Sozialverhalten des Teams als eine funktionale Einheit, als interagierendes Netzwerk.


Ein Team, das gut auf dem Platz zusammenspielt, wird mglicherweise auch auerhalb des Platzes gut miteinander klarkommen. Das ist aber nicht notwendigerweise so. Einige der Spieler, der whrend der EM 1998 siegreichen Nationalmannschaft Frankreichs, sprachen jenseits des Stadions kein Wort miteinander. Der groe Eric Cantona war offenkundig auch nicht besonders umgnglich, obwohl er den Stil von Manchester United whrend 1990er Jahre mageblich prgte, also in einer Zeit, in welcher der Verein die Premier League ber Jahre dominierte. Mit der wachsenden Sprachenvielfalt und kultureller Heterogenitt (ganz zu schweigen davon, wie jung viele Spieler sind), frage ich mich manchmal, worber sie reden und was sie berhaupt miteinander gemein haben.


Entscheidend ist aber die Grammatik der gemeinsamen Fuballsprache, in der sie sich ausdrcken, wenn sie zusammen spielen.


Im Verein freier Menschen  Fuball und Sozialismus


Diese Muster sozialen Verhaltens spiegeln sich im Gruppenverhalten der Fans. Die spezifischen sozialen Verkehrsformen haben sich im Englischen sogar noch in den Namen des Sports, ber den wir sprechen, eingeprgt: Association Football, was in den USA als soccer abgekrzt wird. In Grobritannien war es bis in die 1970er Jahre ebenfalls blich von soccer zu sprechen, bevor der Begriff spter als Amerikanismus fehlinterpretiert wurde.


Fuball ist die Bewegung des socius, in einem Verein freier Menschen wie Karl Marx im Kapital schrieb (gleichwohl er leider nicht ber Fuball schrieb).[bookmark: _ftnref3][3] Der Grund, warum Fuball fr viele von uns so bedeutsam ist, liegt genau in der Erfahrung von Vereinigung, die ihn im Kern ausmacht und den lebendigen Gemeinschaftssinn, den er stiftet. Oder um es noch ein wenig weiter zu treiben und es zugegebenermaen etwas gewagt zu formulieren: Die angemessene politische Form des Fuballs ist der Sozialismus.


Freiheit wird nicht in der Trennung von anderen, sondern nur in und durch die Vereinigung mit ihnen verwirklicht, durch kollektives Handeln wird das Handeln des Einzelnen integriert und transzendiert. Um ein weiteres Mal Bill Shankly zu zitieren  und hnliche Gedanken lassen sich auch bei der brasilianischen Fuballlegende Scrates[bookmark: _ftnref4][4] oder dem Marxisten und bundesrepublikanischen WM Gewinner von 1974, Paul Breitner oder dem frheren argentinischen Mannschaftskapitn Xavier Zanetti finden  Der Sozialismus, an den ich glaube, hat nicht wirklich mit Politik zu tun. Er ist eine Art zu leben, er ist Menschlichkeit. Ich glaube eine Art zu leben und wirklich erfolgreich zu sein, besteht darin, dass alle fr einander arbeiten, sich gegenseitig untersttzen und jeder am Ende mit einen Anteil am Erfolg belohnt wird. Brian Clough[bookmark: _ftnref5][5], der regelmig als Streikposten whrend der Bergarbeiterstreiks der 1980er Jahre fungierte, sagte: Fr mich kommt der Sozialismus aus dem Herzen. Ich sehe nicht ein, dass nur ein Teil der Gesellschaft ein alleiniges Recht auf Champagner und groe Huser haben sollte. Barney Ronay schrieb einst: Die Mehrzahl der Clubs in der Premier League hat seine Wurzeln entweder in einer Kirchengemeinde oder in einem Pub  ein lebender Gegenbeweis zu Thatchers Behauptung: So etwas wie eine Gesellschaft gibt es nicht.


Natrlich erscheinen solche sozialistischen Positionen abwegig oder geradezu lcherlich, wenn man die Autokratie und den korrupten Sumpf des Fuballdachverbands FIFA bedenkt, der in Zrichs bourgeoiser Annehmlichkeit residiert. Aber solche Gefhlsduselei erscheint auch wegen des immer grer werdenden Einflusses des Geldes im Fuball lcherlich. Fuballer werden ermutigt oder von ihren gierigen Managern teilweise geradezu gentigt, sich wie Sldner zu verkaufen. Die Clubs sind heute Spielzeuge der Mchtigen und Superreichen und der Ort, an dem die Hingabe der Fans gierig zu Geld gemacht wird und deren Loyalitt fr selbstverstndlich genommen wird. Das ist wohlmglich der Hauptwiderspruch des Fuballs: Seine Form besteht in Gemeinschaftlichkeit, in Sozialismus, in Vereinigung und kollektivem Handeln der Spieler*innen und der Fans. Nichtsdestoweniger ist sein materielles Substrat Geld  schmutziges Geld, nicht selten aus fragwrdigen und hochgradig undurchsichtigen Quellen. Fuball ist vollstndig kommerzialisiert und von Sponsoren sowie vulgrem und dummen Marketing bersttigt (Man denke nur an die endlose Werbung whrend der Champions League  Heineken in den USA, Gazprom in Russland sowie die Omniprsenz von den Sponsoren der Weltmeisterschaft wie McDonalds und Budweiser). Es ist ein kommerzialisiertes und manchmal schwer ertrgliches Spektakel des Kapitalismus (welchen Stadiums auch immer  spt, sehr spt, der letzten Tage oder in den letzten Zgen), das wir dennoch durchzustehen versuchen. Es kann abscheulich sein und nichtsdestoweniger bestehe ich darauf, dass Fuball sich darin nicht erschpft. Er ist viel mehr. Um noch einmal Cruyff zu zitieren: Warum kann man keinen reicheren Verein schlagen? Ich habe noch nie einen Sack Geld ein Tor schieen sehen. Wahrscheinlich bringt uns als Zuschauer*innen und Liebhaber*innen des Spiels genau die gleichzeitige Wahrheit und Unwahrheit von Cruyffs Ausspruch zusammen.


Simon Critchley lehrt an der New School for Social Research in New York und ist ein lebenslanger, wenngleich oftmals enttuschter Fan des FC Liverpool. In seinem vor einigen Jahren erschienenen Buch What We Think About When We Think About Football geht er nicht nur dem Zusammenhang von Fuball und Sozialismus auf den Grund, sondern auch den Erzhlstrukturen des Fuballs und der Verwandtschaft des Denkens von Jrgen Klopp und Martin Heidegger nach.


Die bersetzung besorgte Stefan Gerbing. 
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Gastronomie des Widerstands

Wie migrantische Esskulturen die BRD durcheinander brachten

Massimo Perinelli


Dass die Einwanderung von mehreren Millionen sogenannter Gastarbeiter*innen dieses Land seit den 1950er Jahren in einem demokratisierenden Sinne grundlegend und nachhaltig verndert hat, wurde hinlnglich beschrieben. Die Fantasie der jungen BRD von einer Fortsetzung der Fremdarbeit unter den selben Bedingungen, wie sie in den Jahren des Nationalsozialismus stattfand, d.h. isoliert untergebracht und sozialstaatlich und brgerrechtlich entrechtet, zerplatzte schnell. Bereits in den spten 1950er Jahren rebellierten die Gastarbeiter*innen gegen ihre Einpferchung in schbigen Werksbaracken und probten den Aufstand. Dass die BRD auerdem durch ihr Grundgesetz verpflichtet war, die auslndischen Arbeiter*innen sozialversicherungspflichtig anzumelden, bewirkte, dass die Menschen von Beginn an in die hiesigen Sozialsysteme einwanderten  auch wenn dies mit allerlei Tricks versucht wurde, auszuhebeln. Die massiven migrantischen Kmpfe in den Betrieben Ende der 1960er bis Anfang der 1970er Jahre lieen das fordistische System endgltig kollabieren. Mit der lkrise 1973 wurde das Anwerbeabkommen beendet und die Leute sollten mit Premienanreizen, unter Verlust ihrer Rentenpunkte und durch starken Druck wieder dahin verschwinden, wo sie hergekommen waren.


Aber da war es bereits zu spt. Wie wir wissen, siedelten sich die freigesetzten Industriearbeiter*innen in den verlassenen und dem Abriss freigegebenen Innenstdte an und setzten die verfallenen Huser auf eigene Kosten in Stand. Vor allem aber grndeten sie als Vorhut postfordistischer konomien eigene kleine Familienbetriebe, viele davon Restaurants, Imbisse, Eisdielen und Mittagslokale. Sie schufen in Vierteln wie Berlin-Kreuzberg, Kln-Mlheim, Hamburg-Ottensen, Mnchen-Westend, Kassel-Nordstadt, Dortmund-Nordstadt oder Frankfurt-Westend jene Mglichkeitsrume, in denen sich ab Ende der 1970er Jahre dann die deutsche Gegenkultur mit ihren WGs und Kollektivbetrieben einnisten konnte.


Wenn von der Ausweitung der Kmpfe auf das ganze Leben im Zuge dieser kanak-operaistischen Offensive gesprochen wird, sind aber nicht nur die wilden Fabrikkmpfe, Hausbesetzungen, feministische Initiativen und die Community-Solidaritt gemeint, sondern auch eine neue Art der Subjektivierung, die sich mit der deutschen Seele anlegte.


Sehnsucht nach dem Fremdwerden


Eine besondere Rolle spielte dabei die auslndische Gastronomie, sowohl als Ort neuer Vergesellschaftungsformen, als neuartige Art des Essens sowie durch die Andersartigkeit der Speisen selbst. Das brachte die Verhltnisse hierzulande zum Tanzen.


Die Intervention begann bereits in den spten 1950er und 1960er Jahren, als die Wirtschaftswunderdeutschen von einem starken Reisefieber gepackt wurden, das sie in das in jeder Hinsicht heie Italien brachte. Kulturell wurde diese exotisch-erotische Begegnung neben dem Italo-Schlager durch unzhlige Filmkomdien verarbeitet. Schick deine Frau nicht nach Italien  ist nur einer von unzhligen Filmen, in denen eine andere Lebensweise erprobt und durchgearbeitet werden konnte. Das Essen, vor allem das Spaghetti-Essen, war dabei eine zentrale Herausforderung und gleichsam die Feuerprobe und der Ritterschlag fr jede Italienreise, wie es in einem Reisefhrer von 1957 hie. Tatschlich fehlte in keiner Reisefibel eine Anleitung zum richtigen Konsum der Spaghetti, deren Eigenschaften fr das noch starre Krperempfinden eine Ungeheuerlichkeit darstellten. Zwar griffen viele Tourist*innen in der Trattoria an der Riviera noch zur Schere, aber der Reisefhrer mahnte bereits, man solle dann doch lieber gleich zum Brenner zurckfahren. Wie Maren Mhring in ihrer Untersuchung zur auslndischen Gastronomie betont war die Unmglichkeit, die langen, heien und mit roter Soe getrnkten Nudeln mit einem Mal in den Mund zu bekommen und so eben eine rot-tropfende, um sich spritzende Krperffnung zu erzeugen, fr die deutschen Reisenden mit unendlicher Scham besetzt. Gleichzeitig wurde das berwinden dieser Scham  also jenem Gefhl, das am Anfang jeder Vernderung steht  als eine genussvolle ffnung der noch vor kurzem hart gemachten Krpergrenzen erlebt.


Daheim in Deutschland wurde der Besuch der ersten italienischen Restaurants zu einer kleinen Reise ins Land der Sehnsucht; einer Sehnsucht nach einem Fremdwerden. Tatschlich entwickelte sich die Kultur des Essens in der jungen BRD rapide. Die frhen italienischen Gastronomiebetreiber*innen waren nicht die ersten, die italienisches Essen ber die Alpen schaffen lieen. Bereits in den Gefangenenlagern der italienischen Militrinternierten, in die nach dem Ausscheiden Italiens aus den Achsenmchten ber eine Million Soldaten und nun feindliche Fremdarbeiter*innen unter uerst schlechten Bedingungen untergebracht wurden, regte sich kulinarischer Widerstand. Sie organisierten den ersten und einzigen (und erfolgreichen) Streik in einem deutschen Gefangenenlager, um ihr Essen aus Italien geliefert zu bekommen. Vor die Wahl gestellt, den Tod zu riskieren oder weiterhin deutsches Essen zu sich nehmen zu mssen, war die Wahl klar.


Die ehemaligen Gastarbeiter*innen, die nun endgltig zu Einwanderer*innen wurden, organisierten selber den Transport von fr Deutschland neuartigen Gewrze wie Rosmarin, Thymian, Salbei und Lebensmitteln, allen voran Tomaten. Neben Pfeffer, Salz, Nelken und Liebstckel wurde es pltzlich bunt in den Gewrzregalen deutscher Haushalte.


Die Eisdielen erobern die Straen


Die ersten italienischen Gaststtten wurden zu den Inszenierungsorten der nicht nur kulinarischen Demokratisierung der hiesigen Bevlkerung. Dies begann noch vor dem Beginn der Pizza-Welle mit den ersten italienischen Eisdielen. Diese taten etwas bis dato vllig Ungehriges und stellten ihre Tische ostentativ nach vorne auf die Straenseite bzw. auf die ffentlichen Pltze. Whrend die deutschen Cafs ihre verweilenden  und dabei nicht-arbeitenden  Gste noch vor den Blicken der fleiigen Bevlkerung hinten im Wintergarten versteckten, sollten die Eisdielen-Gste nun fr jedermann sichtbar im ffentlichen Raum whrend der besten Arbeitszeit verweilen. Dies erzeugte einen Aufschrei und bittere Anfeindungen. Dennoch setzte sich das Bild der ewigen Siesta im Sden allmhlich auch in der BRD durch. Was uns heute unter dem Begriff der Latte-Macchiato-Kultur selbstverstndlich erscheint, und noch in den 1990er Jahren keine Selbstverstndlichkeit war, war damals ein Skandal. Als in den 1950er Jahren die Gammlerbewegung aus Holland kommend an ffentlichen Orten gammelte, wurden sie erbittert angefeindet und nicht selten in die noch gar nicht so lange geschlossenen Arbeitslager gewnscht. Die Eisdielen setzten aber schlielich die Eroberung des ffentlichen Raums durch und forderten den Arbeitsdiskurs heraus. Noch lange vor der Hippiebewegung der spten 1960er Jahre etablierten sie eine Selbstverstndlichkeit des zweckfreien Nichtstuns, wie es Detlef Siegfried ausdrckt.
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Die Erfindung der Pizza


Allmhlich begannen die Eisdielen whrend der Wintersaison Pizza anzubieten. Die Pizza selber war noch vllig unbekannt, sowohl in Deutschland als auch in Italien  abgesehen von den gebackenen Teigfladen, die unter diesen Namen von den Armen in den Gassen Neapels konsumiert wurden. Allerdings hatten sich durch die massenhafte Armutsmigration aus Sditalien in die USA die Essgewohnheiten der Italo-Amerikaner*innen verndert. Durch den Nahrungsmittelberfluss in Nordamerika begannen die armen italienischen Immigrant*innen dort zu essen wie die kleine wohlhabende Schicht zuhause. Die Reste der nun ppigen Mahlzeiten warfen sie erfindungsreich auf ihren Teigfladen und erschufen so das, was wir heute unter Pizza verstehen. Die Pizza setzte sich in den USA erst in den spten 1940er Jahren durch. Noch 1949 berichtete die New York Times fasziniert ber diese neue Speise und die Schwierigkeit, sie irgendwie wrdevoll in den Mund zu bekommen. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges erkundigten sich US-amerikanische Besatzungssoldaten bei den noch wenigen in Deutschland gebliebenen Menschen aus Sditalien nach Pizza und erklrten den Staunenden zugleich, wie diese sich in Amerika verndert hatte. Inspiriert begannen die ersten Gastarbeiter*innen zunchst fr die Amerikaner*innen, mit dem Erstarken der Kaufkraft der D-Mark auch fr die deutschen Kund*innen Pizza anzufertigen. Die Eisdielen, die zunchst nur im Winter Pizza backten, wurden mehr und mehr zu Vollzeitpizzerien; die Deutschen waren verrckt danach. So verrckt, dass alsbald auch die heimischen Italiener*innen fr die deutschen Reisenden Pizza zubereiteten. Dass die sich in ganz Italien ausbreitende Pizza aus Deutschland kommt, zeigt noch heute der Umstand, dass die Pizzeria die einzige Restaurantform in Italien ist, wo zum Essen kein Wein, sondern Bier getrunken wird.


Die Krise der braunen Soe und 1968


Aber die auslndische Gastronomie  griechische, trkische, spanische und jugoslawische Restaurants gesellten sich in den 1970er Jahren dazu  hatte noch einen anderen Effekt auf das post-nazistische Deutschland. Denn sie wurden zu Treffpunkten einer sich entwickelnden Protestjugend, die gleichzeitig diese Orte fr ihre Entwicklung brauchten. Whrend in den deutschen Gaststtten der Kellner noch streng ber das mit weien Servietten und Tischdecken gedeckte Ambiente wachte, konnten sich die Gste beim Griechen oder beim Spanier locker machen. Da viele der ehemaligen Gastarbeiter*innen einen linken Hintergrund hatten, weil sie vor den Regimen in Griechenland, Spanien oder Portugal geflohen waren, oder zur linksorientierten ehemaligen Arbeiter*innenschaft gehrten, konnten die jungen Linken hier fr wenig Geld lange sitzen, laut diskutieren und am Ende beim spendierten Ouzo auch rebellische Lieder singen. Die Aufhebung der brgerlichen Sitten fand hier ihre Fortsetzung. Dazu kam, dass auch das sdeuropische Essen selber in das neue Lebensgefhl passte. Das leichte Olivenl, die frischen Kruter und das viele Gemse traten in direkte Konkurrenz zu den schweren Mehlsaucen und dem fetten Braten der deutschen Gastronomie und der elterlichen Kche. Die Krise der brgerlich-deutschen Kche  die Krise der dicken braunen Saucen, wie es Dieter Richter formuliert  fiel mit der Entstehung der antiautoritren Bewegungen zusammen und ihren ausschwrmenden kommunikativen und emotionalen Bedrfnissen nach Leichtigkeit und neuen Formen heterogener Vergesellschaftung.


Die auslndische Gastronomie transformierte die heimische Kche, Kultur und Krper zu einer Gesellschaft der Vielen, die jede Form einer nationalen Homogenitt Hohn spricht. Bis heute entlarvt jeder Dner essende Nazi die vllige Vergeblichkeit jeglicher national-kulturalistischer Fantasien.


Massimo Perinelli ist einer der ganz wenigen, die behaupten, dass ihr Opa die erste Pizzeria Deutschlands erffnet hat. Er war Aktivist bei kanak attak und kocht unermdlich in Kche und Politik gegen die braune Soe an.







Man müsste Franz Beckenbauer aus dem DFB ausschließen

Ein Gespräch mit Dietrich Schulze-Marmeling über den Fall Özil, den DFB und Politik im Fußball




prager frhling (pf): Lassen Sie uns zu Beginn einmal den Fall zil rekapitulieren. 


Dietrich Schulze-Marmeling: Um den Fall zil zu verstehen, muss man erstens wissen, dass Mesut zils Entscheidung fr Deutschland zu spielen ein Novum war. Wie andere Spieler mit trkischem Migrationshintergrund war er vom trkischen Fuballverband begehrt. Aber selbst vor zehn Jahren war es noch keineswegs blich, dass sich Fuballtalente mit trkischem Migrationshintergrund, die hier aufgewachsen sind, dem DFB anschlieen. Die Entscheidung fiel ihm nicht leicht, aber - so man seiner Autobiografie glauben schenkt - war er stolz auf die Entscheidung fr die deutsche Nationalmannschaft.


Zweitens muss man wissen: Der Rassismus auf den Rngen deutscher Fuballstadien war immer auch und gerade gegen die Trken gerichtet. In den 1970ern und 1980ern waren hier Trken Raus-Rufe geradezu Normalitt. Auch ohne trkische Spieler auf dem Rasen. Auch das macht den Fall zil besonders. Jetzt spielte ein Spieler mit trkischem Migrationshintergrund in der Nationalmannschaft.


pf: Dazu passt eine Stelle in Ihrem Buch Der Fall zil, die mich besonders berhrt hat. Sie beschreiben, wie die Schauspielerin Nermina Kukic mitten in einer Mnchener Fuballkneipe weint und jubelt, als mit Mesut zil 2010 erstmal ein Kind einer Gastarbeiterfamilie ein Tor fr eine deutsche Nationalmannschaft bei einer WM schiet. 
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Schulze-Marmeling: Viele Menschen mit Migrationshintergrund hatten die Hoffnung, dass dieses Tor auch zu ihrer Akzeptanz beitragen wrde. Sie hatten das Gefhl: Wir sind angekommen, wir sind dabei, wir sind akzeptiert. Das erklrt sicherlich, warum Menschen mit Migrationshintergrund von diesem Tor berhrt wurden.


2010 spielte Deutschland gegen die Trkei im Berliner Olympiastadion. Es war ein Spiel von hoher Brisanz. zil wurde vom stark vertretenen trkischen Anhang permanent ausgepfiffen. Auch Erdoğan war im Stadion. zil spielte berragend und schoss auch ein Tor beim 3:0-Sieg des DFB-Teams. Dort entstand ein anderes Foto, ein Foto des halbnackten zils und Bundeskanzlerin Merkel in der Kabine. Es war die erste politische Instrumentalisierung zils. Merkel wollte zeigen: Das ist unser Mesut, nicht euer Mesut. zil war durchaus stolz auf dieses Bild. Er hngte es in sein Arbeitszimmer.


Die politische Rechte in Deutschland war emprt. Fr sie galt nicht: Das ist unser Mesut. Nach dem Erdoğan-Foto hatte man den Eindruck, die Rechte sei geradezu erleichtert. Fr sie galt es als Beweis dafr, dass zil und Gndogan keine Deutschen seien und folglich auch nicht in die Nationalmannschaft gehren.


pf: Man knnte also sagen, der Fall zil besteht eigentlich aus zwei Fotos. Eins mit Merkel und eines mit Erdoğan. Aber warum hat das Foto mit dem Trkischen Prsidenten Erdoğan - ein Autokrat ohne Frage - eigentlich im DFB fr solche Aufregung gesorgt? Selbstverstndlich ist das ja bei diesem Verband nicht, oder?


Schulze-Marmeling: Ja, beide Bilder muss man in einem Zusammenhang sehen.


Das Bild mit Erdoğan und Gndogan entstand im Frhjahr 2018. Die Reaktion des DFB war sicherlich stark durch die Medien und die Stimmung im Land getrieben. Aber dennoch war sie ziemlich verlogen. DFB-Funktionre haben nmlich blicherweise wenige Probleme, Autokraten und Korrumpels die Hand zu schtteln.


pf: Was sind denn Korrumpels?


Schulze-Marmeling: sind fr mich extrem korrupte Leute, bei denen die Korruption quasi Teil ihrer DNA ist. In der Politik hufig identisch mit Autokraten.


pf: Korrumpels - davon gibt es ja einige ...


Schulze-Marmeling: Ja, nur ein Beispiel, um die Doppelmoral zu verdeutlichen: Der Ehrenspielfhrer der DFB-Elf, Lothar Matthus, hat sich mit Putin, Orban und dem tschetschenischen Tyrannen Ramsan Kadyrow getroffen  mit letzterem hat er sogar gemeinsam gekickt, eine zutiefst peinliche Propagandaveranstaltung, bei welcher der Lodda den kleinen dicken Mann, der an diesem Abend als einziger Akteur eine lange Jogginghose trug, mit Torvorlagen bediente. Wie zil behauptet Matthus: Mit Politik habe das nichts zu tun, man habe ausschlielich ber Fuball gesprochen. Aber im Gegensatz zu Matthus werden solche Treffen bei zil und Gndogan nicht geduldet. Auf Grund ihres Migrationshintergrundes wird bei ihnen gleich die Loyalitt zum deutschen Staat in Frage gestellt.


pf: Aber war denn die Kritik an seinem und Gndogans Foto mit Erdoğan, der ja Menschenrechte mit Fen tritt, nicht auch berechtigt? Gerade im Vorfeld der Wahlen in der Trkei?


Schulze-Marmeling: Absolut. Die Kritik war und ist berechtigt. Meine erste Reaktion auf dieses Foto war: Ich kann zwar nicht ausschlieen, dass die beiden Sympathien fr Erdoğan hegen, aber sich auf so eine Art und Weise von Erdoğan instrumentalisieren zu lassen, sowas Beklopptes kann es doch gar nicht geben. Aber insgesamt lie sich beobachten, dass es sehr unterschiedliche Reaktionen gab. Auch das Lager der Kritiker war alles andere als homogen. Was hat beispielsweise ein Deniz Naki, ein ehemaliger St. Pauli-Profi und Deutsch-Kurde, der vom trkischen Verband wegen Diskriminierung und ideologischer Propaganda lebenslang gesperrt wurde, mit Rechtsextremisten wie Jrgen Elssser oder Bjrn Hcke oder auch nur dem gemeinen AfD-Whler zu tun? Nichts, rein gar nichts.


pf: Kannst du die verschiedenen Positionen nher erlutern?


Schulze-Marmeling: Leute wie Deniz Naki haben komplettes Unverstndnis geuert. Absolut nachvollziehbar. Die nationalistische migrantische Community, die politisch den Grauen Wlfen und der AKP nahe stehen, hatte natrlich keine Kritik an dem Foto. Und dann gab es viele Deutsch-Trken, im Prinzip ein vllig falscher Begriff, den ich hier nur der Einfachheit halber strapaziere, die in politischer Opposition zu Erdoğan stehen und das Foto kritisierten, sich aber mit zil und Gndogan gegen den Rassismus, den sich die beiden Fuballer nun ausgesetzt sahen, solidarisierten. Denn einen solchen hatten sie auch schon erfahren. Eher linke Deutsche ohne Migrationshintergrund reagierten hnlich. Und dann gab es natrlich noch die rassistische Fraktion. Das waren Deutsche ohne Migrationshintergrund, die mit Autokraten eigentlich keine Probleme hat, aber mit Trken Diese Leute haben unter Berufung auf das Fotos in Frage gestellt, ob zil und Gndogan berhaupt deutsch sind. Insbesondere gegen diese Stimmung, die auch im Lnderspiel vor der WM gegen Saudi-Arabien in Leverkusen auf den Rngen deutlich wurde, htte der DFB klar Stellung beziehen mssen.


pf: Sie bezeichnen die Erwiderung des DFB und seines Prsidenten Grindel auf die Rcktrittserklrung von zil als armselig. Ist das kein zu hartes Urteil?


Schulze-Marmeling: Nein. Die Grindel-Erklrung hat suggeriert, dass zil den gesamten DFB bis hin zum ehrenamtlichen Helfer in der untersten Liga als rassistisch attackiert htte. Das hat zil aber in seiner Erklrung nicht getan. zil hat ausschlielich Grindel in die Nhe des Rassismus gerckt. Sicher war das bertrieben, aber die Reaktion des DFB war vllig unsouvern. zil ging es nicht um den DFB, nicht um Lw, nicht um Bierhoff. Es ging ihm alleine um Grindel. Und der hat so getan, als ginge es nicht um ihn, sondern um die gesamte Fuballfamilie  auf dass sich diese mit ihm solidarisiere. Grindels Vorteil: Kaum jemand hatte zils Erklrung wirklich gelesen  sie war ja auch ziemlich lang. In Bremen hatte ich darber einen kleinen Disput mit Willi Lemke, der ebenfalls so tat, als habe zil smtliche Ehrenamtlichen im deutschen Fuball an den Pranger gestellt. Lemke beklagte sich darber, dass zil seine Erklrung in englischer Sprache verffentlichte. Aber zil ist ein Global Player, der eine globale Fan-Community bedient. Auf Instagram hat er ber 70 Mio. Follower, viele von ihnen leben in der muslimischen Welt. Und mit der Wahl der englischen Sprache entging er der Identitts-Falle. Ganz abgesehen davon, dass er in London lebt und spielt.


pf: Warum ging es zil ausgerechnet um den DFB-Prsidenten?


Schulze-Marmeling: Grindel und der DFB spekulierten zunchst darauf, dass sich die Aufregung um das Foto wieder legen wrden. Ein guter Auftakt in Russland, vielleicht sogar mit einem Tor von zil und alles sei vergessen, so die Hoffnung. Nach der verkorksten WM verlangt Grindel dann von zil ein politisches Statement, was ausgesprochen ungewhnlich war. Erstmals in der Post-1945-Geschichte des DFB wurde ein Nationalspieler aufgefordert, sich politisch zu erklren. Von einem Verband, der bislang darauf bestand, dass Spieler politisch ihre Klappe halten sollen. Was die Vereine von ihren Spielern ja ebenfalls erwarten. Schlimm war aber vor allem, wie Grindel seine Forderung nach einem zil-Statement begrndete: nmlich mit einem vernderten Resonanzboden fr das Thema Integration. Er benutzte also die rassistische Stimmung im Land als Druckmittel.


By the way: Grindel forderte zil zu einem Statement gegen ein Staatsoberhaupt auf, dessen Herrschaft die Bundesregierung mit Waffen und Geld stabilisiert. Im Schatten der zil-Debatte lie die Bundesregierung die Sanktionen gegen die Trkei auslaufen.


pf: Nicht zu vergessen, dass die Debatte um zil ja auch noch in der aufgeheizten Stimmung rund um die Migrationspolitik stattfand ... 


Schulze-Marmeling: Allerdings. Das alles fand vor dem Hintergrund des Streits zwischen CDU und CSU um die Asylpolitik statt. Wir hatten eine Debatte, die die gesamte migrantische Community in Unsicherheit versetzte. Das bisherige Verstndnis von Integration reichte nicht mehr. Bis dahin galt: Erstens verhalte dich ordentlich, zweitens spreche die Sprache und drittens zahle Steuern. Nun aber sollte aus Integration Assimilation werden. Erst spter hat Grindel eingestanden, dass er versumt habe, whrend des WM-Turniers in Russland klar Stellung gegen die rassistischen Schmhungen zu beziehen, denen sich zil und Gndogan ausgesetzt sahen.


pf: Eine zu spte Erkenntnis. Aber der DFB rhmt sich fr seine gesellschaftliche Rolle bei der Integration der hier lebenden nicht Bio-Deutschen. Wie beurteilen Sie die Integrationsarbeit des DFB ?


Schulze-Marmeling: Fuball ist ein Ort, bei dem viele Menschen mit Migrationshintergrund aktiv sind. Die Kampagnen gegen Rassismus sind durchaus positiv zu bewerten. Ebenso die Vergabe des Julius-Hirsch-Preises. Da hat sich im DFB durchaus viel bewegt in den letzten Jahren und Jahrzehnten, auch wenn es natrlich auch Vereine gibt, die diese Kampagnen nicht mittragen. Es ist ja mitnichten so, dass die gesamte Fuballfamilie von anti-rassistischer Gesinnung ist. In Gegenden mit einem hohen Anteil von AfD-Whlern wird sich das auch auf die Vereine auswirken. Natrlich gibt es auch den rassistischen Ehrenamtlichen, Trainer etc. Auch in dieser Beziehung fand ich Grindels Erklrung ziemlich gewagt.


Und trotzdem: Der DFB hat sich gewandelt und Themen wie Rassismus und Homophobie geffnet. Aber dies ist im Wesentlichen durch die Fans durchgesetzt worden - die brigens auch einen wichtigen Beitrag fr die Erinnerungskultur geleistet haben. Die Aufarbeitung der NS-Geschichte, die Beschftigung mit dem Schicksal jdischer Brger in den Vereinen vor den 1933  diese Dinge wurden in der Regel von den Fans angestoen. Siehe Bayern-Mnchen und seine Ultra-Gruppe Schickeria. Aber es hat auch etwas damit zu tun, dass die politische Linke in Deutschland ihre Fuball-Abstinenz irgendwann in den 1990er-Jahren aufgegeben hat.


pf: Reden wir weiter ber den DFB. Dass hier unterschiedliche Mastbe an zil und Gndogan angesetzt wurden, ist offensichtlich. Aber warum verwundert dies beim DFB und seinem Prsidenten nicht?


Schulze-Marmeling: Ich hatte manchmal den Eindruck, dass der DFB gar nicht so richtig wusste, was er von sich gab und von sich geben sollte. Er schien mit der ganzen Situation berfordert. Grindel musste sich entscheiden: Bin ich jetzt noch immer der CDU-Rechtsauen, oder bin ich der Prsident eines Verbands, bei dem die demographische Entwicklung an die Tren der Vereinsheime klopft, wie er es mal formuliert hat. Und dann gab es noch eine sehr interessante Passage in der Antwort des DFB auf die Erklrung von zil. Dort hie es: Der DFB erwartet von seinen Nationalspielern ein Bekenntnis zu Menschenrechten, Pressefreiheit und demokratischen Grundrechten. Das ist gut. Aber ob der DFB wei, dass diese Ansprche dann auch fr ihn selbst gelten?


pf: Zum Beispiel fr die WM 2022 in Katar 


Schulze-Marmeling: Ja. Den Fuballern wurde bisher immer gesagt, ihr sollt euch politisch nicht uern. Beziehungsweise nur dann, wenn wir das von euch fordern und euch den Text vorgeben. Beispielsweise anlsslich von Anti-Rassismus-Kampagnen. Wie der Fall zil dokumentiert, geht es ja nicht nur um Demokratie und Menschenrechte in unserem Land, sondern auch in anderen Lndern. Im Vorfeld der WM 2022 in Katar drfen wir also den ganz groen Auftritt erwarten, den manche bei der WM in Russland vermissten. Also: Keine Fotos mit katarischen Regierungsoffiziellen. Die Mannschaft gibt geschlossen ein Statement ab, in dem sie die Verletzung der Menschenrechte und den Mangel an Demokratie in Katar anprangert. Natrlich wird auch der Antisemitismus des Regimes, das Sportler aus Israel nicht einreisen lsst, nicht unerwhnt bleiben. Ehrenspielfhrer Lothar Matthus muss sich zu seinen Treffen mit Orban, Putin und Kadyrow erklren. Das hatte nichts mit Politik zu tun, wir haben nur ber Fuball geredet, reicht da nicht mehr. Mit solchen Worten hatte auch zil versucht, das Foto mit Erdoğan zu entpolitisieren  dies wurde nicht akzeptiert. Franz Beckenbauer htte nach dieser Logik aus dem DFB ausgeschlossen werden mssen, da er die Menschenrechtsverletzungen in Katar nicht nur nicht verurteilte  er zog die Berichte der Menschenrechtsorganisationen auch noch ins Lcherliche. Die DFB-Zentrale, das Herrmann-Neuberger-Haus in Frankfurt, wird umbenannt (Vorschlag: Walther-Bensemann-Haus), da Ex-Prsident Hermann Neuberger 1978 eine Militrdiktatur guthie, die  im Sinne einer sauberen WM  tausende von Menschen verschleppte und ermordete. Mit Wolfgang Niersbach, Prsident des DFB von 2012 bis 2015, wird der Verband ebenfalls ein Hhnchen rupfen mssen: Der war nmlich als Pressesprecher des DFB auch schon mal antisemitisch unterwegs. Als der DFB am 20. April 1994, Hitlers Geburtstag, gegen England spielen wollte, vermutete Niersbach hinter der kritischen Presseberichterstattung in den USA eine jdische Verschwrung: 80% der amerikanischen Presse ist in jdischer Hand, behauptete Niersbach nassforsch. Der Pressemann untermauerte seine Behauptung von der Macht der Juden mit einem Beispiel aus der Washington Post: Diese habe doch zum 50. Jahrestag des Zweiten Weltkriegs eine Serie gebracht, da haben die Deutschen jeden Tag was um die Ohren bekommen.


pf: Die angebliche strikte Trennung von Fuball und Politik ist aber doch sowieso ein gewagtes Konstrukt. Zeigen die Beispiele nicht eher, welche politische Schlagseite der DFB hat?


Schulze-Marmeling: Der DFB ist immer auch ein politischer Verband gewesen. In der Spitze hat es dort immer eine Dominanz von erzkonservativen Politikern gegeben. Und natrlich befrdert ein Projekt wie die Nationalmannschaft immer auch Nationalismus. Wobei man sehen muss, dass das nicht immer nur vom Verband ausgeht. Die mediale Umgebung tut hier ihr briges. Denken wir nur an die Schwedenhetze der Medien nach dem Ausscheiden der Nationalmannschaft bei der WM 1958. Das hat natrlich damit zu tun, dass sich bei den groen Turnieren Nationen gegenberstehen. Etwas gezhmt wurde diese Entwicklung dadurch, dass auch die Nationalmannschaften multikultureller geworden sind.


pf: Und mit Fuball wird auch Politik gemacht ...


Schulze-Marmeling: Ja, wir reden ja immer wieder darber, dass Beckenbauer mglicherweise diesen oder jenen im FiFA-Exekutivkomitee vor der Vergabe der WM 2006 gekauft hat. Worber aber komischerweise gar nicht gesprochen wird ist, dass auch die damalige rot-grne Bundesregierung die WM mitgekauft hat.


pf: Bitte?


Die damalige Bundesregierung wollte auf diese Weise die Berliner Republik ins Schaufenster stellen. Wenn man sich anschaut, welche Lnder schlielich bei der WM-Vergabe fr Deutschland gestimmt haben, dann stellt man fest, dass unter anderem Saudi-Arabien dabei war. Und nach meiner Erinnerung sind dort kurz vor der Abstimmung Waffenlieferungen genehmigt worden. Niemand kann behaupten, dass Fuball nichts mit Politik zu tun habe. Fuball ist immer auch Teil der Auenpolitik gewesen. Das galt fr Deutschland 2006 und gilt auch fr Katar 2022.


pf: Aber trotzdem hrt man immer wieder hrt man den Satz Politik gehrt nicht in Stadion 


Schulze-Marmeling: Diesen Satz habe ich in den 1990er-Jahren fter gehrt. Was die meinten, die das sagten, war: Wir mchten keine Kampagnen gegen Rassismus, Sexismus oder Homophobie im Stadion. Aber diese Kampagnen fanden ja deshalb statt, weil Rassismus, Sexismus und Homophobie  also Politik - in den Stadien anzutreffen waren. Wenn dort jemand ruft: Trken raus, dann ist die Politik im Stadion - und zwar in Form von Rassismus.


Aber es hat sich hier dank der vielen Fan-Initiativen viel getan. Noch in den 1970er oder 1980er Jahren hie es auf den Rngen freie Fahrt fr Rassismus. Dass sich das gendert hat, ist auch ein Werk der Fans. Wenn meine Generation beklagt, dass die Jugend von heute sich nicht fr Politik interessieren wrde und politisch inaktiv sei, muss ich heftig widersprechen. Dann muss ich meinen Freunden etwas sagen, was ich in den 1970ern und 1980ern nie gewagt habe zu sagen  und auch nicht sagen konnte: Geht mal ins Stadion!


pf: Vielen Dank fr das Gesprch.


Schulze-Marmeling: Habe ebenfalls zu danken. Und im brigen gefllt mir der Name eures Online-Magazins. Mit dem Prager Frhling und dessen Niederschlagung begann meine Sensibilisierung fr Politik  auch wenn ich damals erst elf Jahre alt war.


Dietrich Schulze-Marmeling ist glhender Anhnger von Borussia Dortmund und Mitglied der Deutschen Akademie fr Fuball-Kultur. Er ist eine der wichtigsten Sachbuchautoren, die sich mit Fuball beschftigen und hat mehrere Dutzend Bcher ber Fuball- und Vereinsgeschichte geschrieben.




»Wir hatten im Osten einen kleinen Vorsprung … «

Interview mit dem Präsidenten des erfolgreichen Frauenfußballclubs Turbine Potsdam




Interview mit Rolf Kutzmutz, Prsident des erfolgreichen Frauenfuballclubs Turbine Potsdam, ber das Gender-Pay-Gap, die Mhen der Ebenen und ber groe Leidenschaften.
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prager frhling: Der Schriftsteller Nick Hornby meinte einmal: Seinen Fuballverein sucht man sich nicht aus, er wird einem gegeben. Wie bist Du auf deinen Verein Turbine Potsdam gekommen?


Rolf Kutzmutz: Das war Zufall. Ich habe als Jugendlicher selber Fuball gespielt. Angefangen habe ich bei Turbine Markranstdt. Alle Vereine, deren Trgerbetriebe in der Energiewirtschaft z.B. in der Braunkohle waren, hieen damals Turbine.


Dann kam ich nach Potsdam und habe auch dort noch viele Jahre selber Fuball gespielt. In Potsdam hatte ich einen guten Freund, Bernd Schrder, der war Trainer, Manager und Kassenwart in einer Person bei Turbine Potsdam. Er bat mich eines Tages den Verein zu untersttzen. Inzwischen bin ich seit 17 Jahren ehrenamtlich dabei und seit vier Jahren als Vereinsprsident ttig.


pf: 17 Jahre  das ist eine lange Zeit. Nun ist Turbine Potsdam ja ein reiner Frauen-Fuballverein. Hat sich im Frauenfuball in den letzten Jahren was getan? Oder wie hat sich das Bild verndert?


Rolf: Bis 1971 war in der alten BRD Frauenfuball hchstamtlich verboten. Der DFB war bis dahin der berzeugung, Fuball sei schdlich fr den weiblichen Krper. In der DDR waren wir in der Frage ein bisschen weiter. Zwar gab es dort keine Meisterschaften, aber immerhin eine Art Bestenermittlung. Wir hatten also im Osten einen kleinen Vorsprung diesbezglich.


Es gibt inzwischen mehr Aufmerksamkeit fr den Frauenfuball. Jedoch meine ich, eine wirkliche Entwicklung hat es nur unter Theo Zwanziger gegeben. Er hat als DFB-Prsident den Frauenfuball wirklich gefrdert und untersttzt. Inzwischen ist das alles professioneller geworden. Dazu gehrt auch, dass selbst 20jhrige Spielerinnen inzwischen ihre Vertrge ber Spielervermittler abschlieen. Ich bin noch damit gro geworden, dass ein Handschlag gilt. Damit bin ich heute ein Dino.


pf: Wie sieht es in anderen Lndern aus?


Rolf: In England, Frankreich und Spanien hat sich viel entwickelt. Da wird viel Geld in den Frauenfuball gesteckt. Dadurch werden uns auch gelegentlich Spielerinnen abgeworben. Was fr die Frauen toll ist. In Frankreich passiert viel, z.B. in Lyon und bei Paris Saint German haben die Frauen gleiche Trainingsmglichkeiten wie die Mnner. Unsere ehemalige Spielerin Tabea Kemme (Olympiasiegerin) spielt jetzt bei Arsenal London und die Kapitnin der deutschen Nationalmannschaft Dzsenifer Marozsan bei Lyon.


pf: Lass uns mal ber das Thema Unterschiede zwischen Mnner- und Frauenfuball reden. Einer der grten Unterschiede liegt im Einkommen zwischen Spielern und Spielerinnen. Der Gender-Pay-Gap ist im Fuball besonders gro. Knnen Eure Spielerinnen von den Einnahmen als Spielerin leben?


Rolf: Das ist berhaupt nicht vergleichbar. In der Tat bekommen die Spielerinnen deutlich weniger. Die Spielerinnen, die in der 1. Bundesliga spielen, knnen womglich gegenwrtig davon leben, haben aber zumeist noch berufliche Ttigkeiten neben dem Fuball. Aber irgendwas ansparen oder zurcklegen kann keine etwas. Das sieht schon bei den Spielern selbst in der 2. Liga anders aus.


Auch deshalb achten wir sehr auf das duale System. Wir arbeiten eng mit der Sportschule und dem Landesverband zusammen. Einige unserer aktiven Spielerinnen kommen von dort z.B. Viktoria Schwalm, Vanessa Fischer, Melissa Kssler, Felicatas Rauch und Caroline Siems. Zudem achten wir darauf, dass die Frauen sowohl dem Leistungssport nachgehen knnen als auch dass das berufliche Fortkommen nach der Zeit als Sportprofi abgesichert ist. In unserem Team gibt es ganz unterschiedliche Berufsbilder: Polizistinnen, Physiotherapeutinnen, Pdagoginnen oder Studentinnen. Eine unsere ehemaligen Spielerinnen, Annelie Brendel, hat krzlich ihren Doktor in Jura gemacht.


pf: In einigen Jahren werden die Feierlichkeiten zu 50 Jahre Frauenfuball beginnen. 


Rolf: Ja, da wird es wieder viele groe Reden geben. Aber ich wei wie viel Einsatz dazu gehrt, um Zuschauer und Zuschauerinnen sowie Sponsor*innen zu gewinnen.


brigens sind nicht nur die Spielerinnen von den Einkommensunterschieden betroffen, sondern auch mgliche Trainer. Einer unserer Trainer arbeitet halbtags als Gymnasiallehrer, da er mit Trainereinkommen alleine nicht gut ber die Runden kommt.


Auch deshalb bemhen sich Menschen wie ich so sehr darum, Sponsoren und Zuschauerinnen an die Frauenfuballteams zu binden.


pf: Und klappt das?


Rolf: Die Leidenschaft unserer Spielerinnen ist ansteckend, das hilft natrlich. Aber im Osten kommt etwas erschwerend dazu: Wenn die Firmenleitung im Westen sitzt, reich es nicht, die Leute vor Ort zu begeistern. Die Leute vor Ort mssen dann oft noch die Genehmigung der Unternehmensleitung im Westen einholen und so auf die Ferne springt der Funke halt schwerer ber.


pf: In Alltagsgesprchen trifft man doch gelegentlich noch auf sehr klischeehafte Vorstellungen von Frauenfuball. Deshalb frage ich mal als advocatus diaboli: Ist der Gehaltsunterschied der einzige Unterschied zwischen Mnner-und Frauenfuball?


Rolf: Technisch halten die Frauen mit den meisten Mnnern voll mit. Was viele nicht wissen: Bei den Vorbereitungsspielen spielen wir auch gegen Mnnerteams. Wenn unsere Turbine-Frauen dann so richtig loslegen, da staunt das Publikum oft nicht schlecht, was die so fr Spielzge drauf haben. Insgesamt gilt, die Athletik und Schnelligkeit ist deutlich hher geworden.


pf: Die Unterschiede werden also weniger?


Rolf: Eine erfolgreiche ehemalige Spielerin von uns (Ariane Hengst) meinte mal auf die Frage nach dem berhmten kleinen Unterschied: Die Spielerinnen spucken nicht dauernd auf den Rasen, diskutieren nicht stndig mit dem Schiedsrichter und wlzen sich nicht demonstrativ nach dem sie gefoult wurden auf den Boden rum. Ich sage mal, diesbezglich hat sich in den letzten Jahren einiges angeglichen. Manchmal wnschte ich mir, die Spieler wrden sich auch einiges von den Spielerinnen abgucken statt allein andersrum.


pf: Rassismus ist ja in vielen Stadien ein groes Thema auch in der Fanarbeit. Habt ihr damit Erfahrungen gemacht?


Rolf: Nein. Das liegt bestimmt auch daran, dass es bei uns irgendwie familirer zugeht. Wir haben pro Spiel rund 1.500 Zuschauende. Bei uns gibt es bei den Spielen keine Bengalos, keine Randale. Bei uns kommen Groeltern mit ihren Enkelkindern ins Stadion. Apropos: Fr die Kinder gibt es brigens auch eine Kinderbetreuung im Kids-Club whrend des Spiels  also fr die Kinder der Zuschauer.


pf: Was wnschst du dir vom DFB mit Blick auf das nher kommende Jubilum 50 Jahre Frauenfuball?


Rolf: Dass man beim DFB nicht nur ber Frauenfuball reden, sondern ihn wirklich untersttzen mge  und zwar nicht nur die Nationalmannschaft, sondern die vielen Vereine, die tagtglich Nachwuchsarbeit leisten.


Wie gut ein Nationalteam sein kann, hngt davon ab wie gut die vielen Vereine den Nachwuchs frdern knnen. Dabei sollte immer mitgedacht werden: Was kommt fr die Frauen nach dem Fuball? Also wie knnen sie neben dem Leistungssport ihr spteres berufliches Fortkommen vorbereiten.


Die groen Reden, die gehalten werden, werden bestimmt gut klingen. Aber ich wei um die Mhen der Ebene. Solch eine Arbeit wie mein Ehrenamt bei Turbine Potsdam muss man leben. Ich sage immer zu den in und fr unseren Verein ttigen Mitstreiterinnen: Fr Turbine Potsdam engagiert man sich mit Herz oder gar nicht. Das Ma der Untersttzung und der Hingabe fr einen Verein hngt nicht von der Funktion ab. Und das gilt, so denke ich, fr viele, viele Ehrenamtliche in den Vereinen - seien die nun klein oder gro.


pf: Vielen Dank fr das Gesprch.




„Jeden Sonntag ein vernünftiger Satz“

Lindenstraße — über ein tragisches Schicksal

Ramona Lenz
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	Diese Lindenstrae bleibt. Bis zur nchsten Umbenennung. Die Lindenstrae in Berlin.
	Hanlu Cao


Es ist das tragische Schicksal der Lindenstrae, dass viele, die zu recht oder unrecht intellektuell und politisch etwas auf sich halten, die Geringschtzung  oder schlimmer noch: die komplette Ignoranz als Distinktionsgewinn fr sich verbuchen. Wer sich in bestimmten Milieus als Lindenstraenfan outet, erntet nicht selten Irritation und Kommentare wie: Was? Du schaust die Lindenstrae? Hat meine Oma auch immer geguckt. Damit ist sicher nicht unbedingt etwas gegen die jeweils konkrete Oma gesagt. Das geoutete Gegenber muss sich jedoch in der Regel neu taxieren und in die symbolische Nhe von Omas im Allgemeinen  im Sinne von altbacken und langweilig, aber harmlos und gutmtig  rcken lassen. Da ist ja auch durchaus was dran: Auf den ersten Blick wirken sie extrem uncool und bieder, die Beimers und Dagdelens und Zenkers und all die anderen Familien, die die Kontinuitt der Serie seit Jahrzehnten garantieren und die die Zuschauerinnen und Zuschauer an den Fernsehbildschirmen Sonntag fr Sonntag zur selben Zeit in schnster fordistischer Manier fit machen fr die kommende Arbeitswoche. (Die Verschiebung der Sendezeit von 18:40 Uhr auf 18:50 Uhr und die Mglichkeit, verpasste Folgen zu jeder Tages- und Nachtzeit in der Mediathek zu schauen, hat daran nur wenig gendert. Dass die Lindenstrae inzwischen mehrwchige Sommerpausen einlegt allerdings schon.)


Wer daraus schliet, dass sich Einschalten fr Linke nicht lohnt oder ziemt, irrt aus mindestens drei Grnden:



		Sie arbeiten in einer Konditorei, betreiben ein Restaurant, einen Friseursalon, eine Kfz-Werkstatt, einem Internet-Start-up, einen Bioladen oder eine Shisha-Bar, verdienen ihr Geld als Arzthelferin, Sozialarbeiter, Polizistin, Taxifahrer, Biologin, Journalist, Immobilienmaklerin, Fitnesstrainer oder schlafen auf einer Parkbank. Sie schlieen Freundschaften oder sind zutiefst verfeindet; sie heiraten aus Liebe oder um Geflchteten ein Bleiberecht zu verschaffen; sie werden versehentlich schwanger oder wnschen sich vergeblich Kinder; sie leben in Wohngemeinschaften oder mit Familienangehrigen; sie ziehen um, werden krank, lieben, mgen, hassen, trennen, verletzen und hintergehen sich. Das Kleinbrgerliche ist omniprsent, aber nie ungebrochen. Einzig die spieig anmutenden Mietshauskulissen, die in Kln-Bocklemnd stehen, aber einen Straenzug in Mnchen darstellen sollen, sind ber die Jahrzehnte weitgehend unbeschdigt geblieben. Einigen wir uns meinetwegen trotzdem darauf, dass sie bieder und langweilig sind, die Nachbarinnen und Nachbarn aus der Lindenstrae. Und von mir aus auch die Zuschauerinnen und Zuschauer. Na und? Wer nicht! Wer sich diese oder hnliche Eigenschaften nicht selbst schon eingestanden hat und wer nicht getrstet und gestrkt daraus hervorgegangen ist, dass auch die Coolsten entsprechende Zge aufweisen, hat nicht gelebt.

		Es ist nicht nur der Trost im Alltglichen und Gewhnlichen, im Durchschnitt und in der Mittelmigkeit, den die Lindenstrae verlsslich bietet. Keineswegs im Widerspruch dazu ist die Serie offen fr jeden denkbaren menschlichen Abgrund, in den man gerne mal verstohlen blickt, bevor man sich maximal dreiig Minuten spter wieder der Zubereitung des Abendessens und den eigenen Abgrnden widmet. In der Lindenstrae leben nicht wenige, die sich wegen versuchter oder gelungener Ttungsdelikte schuldig gemacht haben (von den zahlreichen anderen Verbrechen ganz zu schweigen). Eine hnlich hohe Dichte an Mrder_innen, Totschlger_innen und Opferangehrigen in einer Strae drfte auerhalb von Caracas oder Tijuana eher selten sein. Anders als in Stdten wie diesen knnen in der Lindenstrae die meisten frher oder spter ganz unauffllig ihr mehr oder weniger kleinbrgerliches Leben wieder aufnehmen. Von dem bisschen Vergangenheit lsst sich in der Lindenstrae niemand so schnell ihr oder sein Alltagsglck verderben. Wenn es sich dramaturgisch ergibt, kann man ja auch Jahre spter nochmal auf vergangene Verbrechen zurckkommen. Langweilig geht anders!

		An jedem Sonntag wenigstens einen vernnftigen Satz im ffentlich-rechtlichen Fernsehen zu hinterlassen, hat sich der Erfinder und langjhrige Produzent Hans W. Geiendrfer vorgenommen fr die Serie, die seit 1985 wchentlich in der ARD ausgestrahlt wird. Ich mchte ihm hiermit bescheinigen: Sie haben Ihr Ziel erreicht! Geiendrfer, der als Alt-68er gilt, glaubt fest an die aufklrerische Wirkung des Fernsehens und nimmt den Auftrag des ffentlich-rechtlichen Rundfunks ernst, einen Beitrag zur individuellen und ffentlichen Meinungsbildung und so zu einem funktionierenden demokratischen Gemeinwesen zu leisten. Auch wer sich lngst in post-aufklrerischen und post-demokratischen Zeiten whnt und es lcherlich findet, dass in der ffentlich-rechtlichen Lindenstrae ausnahmslos alle ihren eigenen beigefarbenen Stoffbeutel mitbringen, wenn sie beim Bcker einkaufen, kann das unerschrockene Thematisieren gesellschaftlicher Tabus in der Serie nicht leugnen. Die Lindenstrae scheute sich so gut wie nie (man wei natrlich nicht, was es dann letztlich doch nicht in die Serie geschafft hat), Themen aufzugreifen, die tabuisiert oder zumindest sehr umstritten waren: In den ersten Jahrzehnten machte die Serie mit dem berhmten ersten Fernsehkuss zweier schwuler Mnner und Themen wie Umweltverschmutzung, Arbeitslosigkeit, Rechtsextremismus und AIDS von sich reden. In den letzten Jahren thematisierte sie neben vielem anderen Islamophobie, sexualisierte Gewalt, Cannabis-Anbau, Transsexualitt oder die Illegalisierung von Flchtlingen.




Auch wenn es mit Einfhrung von Privatfernsehen und Internet viel schwerer geworden ist, Tabus zu brechen, ist die Art und Weise der Thematisierung gesellschaftlich umstrittener Themen in der Lindenstrae nicht zuletzt dadurch ebenso einmalig wie berzeugend geblieben, als dass die erzhlte Zeit in der Serie und die erlebte Zeit der Zuschauerinnen und Zuschauer fast  aber eben auch nur fast  identisch sind. Eine spektakulre Jubilumsfolge wurde mal live gedreht und gezeigt. Ansonsten verlsst man sich aber nicht wie bei anderen TV-Formaten auf den letztlich billigen Echtzeit-Effekt, sondern will aktuell sein und zugleich gute Geschichten erzhlen. Dass die meisten Folgen erst kurz vor dem Sendetermin fertig gestellt werden, erlaubt es, eine gute Erzhlung zu entwickeln und gleichzeitig aktuelle Ereignisse  zum Beispiel die Hochrechnung von Wahlergebnissen  in die Handlung zu integrieren.


Man muss die Lindenstrae fr all das nicht lieben, aber wem erst jetzt mit Netflix und Amazon Prime auffllt, dass Serien nicht unbedingt minderwertiger, blder und spieiger sind als Spielfilme, der hat was verpasst. Weder Games of Thrones noch Breaking Bad werden jemals eine so beachtliche Zahl ernsthaft ironiebegabter Menschen mobilisieren, die alle zur Verfgung stehenden demokratischen Mittel nutzen, um der Forderung nach Fortsetzung ihrer Lieblingsserie Geltung zu verschaffen. Als Ende 2018 bekannt wurde, dass die Serie nach 2020 nicht mehr fortgesetzt werden soll, hat das nicht nur einige Schauspielerinnen und Schauspieler aus der Bahn geworfen, sondern auch viele treue Zuschauerinnen und Zuschauer. Als in Fragen demokratischer Mitbestimmung geschulte Lindenstraenfans finden sie sich damit jedoch nicht ohne Weiteres ab. Schnell wurde eine Petition zum Erhalt der Serie aufgesetzt und eine Demo organsiert.


Andreas Sartorius von der Initiative Lindenstrae muss bleiben vermutet, dass politische Motive bei der Absetzung eine Rolle spielen, schlielich habe die Lindenstrae immer sehr progressiv gesellschaftlich relevante Themen aufgegriffen. Auch Geiendrfer, der schon fter um den Fortbestand der Serie bangen musste, zeigte sich emprt. Die Lindenstrae stehe fr politisches und soziales Engagement, fr Meinungsfreiheit, Demokratie, gleiche Rechte fr alle und Integration". Das sei in Zeiten von Rechtsruck und Auslnderfeindlichkeit wichtiger denn je. So ist es. Wer vermag schon stichhaltig auszuschlieen, dass die Lindenstrae demokratiefrdernd ist und rassistischen und sexistischen Ressentiments entgegenwirkt? (Wenn es um Klassismus geht, scheint mir die Sache allerdings nochmal komplizierter.)


Wenn wir in Zeiten wie diesen glauben, wir knnten auf eine Errungenschaft wie die Lindenstrae verzichten, ist das vielleicht nicht unmittelbar demokratiegefhrdend und doch geben wir nicht mehr und nicht weniger als ein Kulturgut auf, das sich nicht einfach ersetzen lsst. Fr einen wie Georg Seelen mag die Serie vielleicht nur eine mediale Lebensabschnittspartnerin gewesen sein. Doch ihr Ende wird auch ihn nicht kalt lassen. Denn er wei: Wir brauchen die Lindenstrae, sonst htten wir gar kein Gewissen mehr.


Ramona Lenz ist Kulturanthropologin und in der ffentlichkeitsarbeit von medico international fr das Thema Migration zustndig. In drei Folgen der Serie hatte sie eine Statistinnenrolle. 




Müsst ihr gesehen haben …

Sense8 ist ein gesellschaftskritisches Meisterwerk

Susanne Hennig-Wellsow
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	Fr die Weiterfhrung von Sense8 wurde vor zwei Jahren sogar auf dem CSD in Nantes demonstriert ...
	morgan crbn


Meine Lieblingsserie? Ganz klar Sense8. Die Story ist ungewhnlich, zum Teil mysteris, kein blicher Sci-Fi, hoch politisch und ganz sicher fesselnd. Um was gehts? Acht Menschen, die in der gleichen Sekunde geboren sind, haben eine besondere Verbindung zu einander. Sie sind ein sogenanntes Cluster. Sie leben ber den Globus verteilt, sind dennoch eng mental miteinander verbunden. Sie knnen sich sehen und miteinander kommunizieren. Sie alle knnen auf die Fhigkeiten der jeweils anderen zugreifen. Sie alle sind von einem Todesfall betroffen.


Die Charaktere: Da ist Wolfgang, der in Berlin lebt und sich als sympathischer Krimineller durchs Leben schlgt. Sein bester Freund ist ziemlich verpeilt, schutzbedrftig, seine einzige reale feste Beziehung. Oder Kala, die indische Biologin, die zu einem reichen Ehemann gekommen ist und in ein Liebesdrama mit Wolfgang versinkt. Eher bescheiden und dennoch wie eine Art Anker der Serie und nicht weniger berhrend, verluft die Beziehung des einzigen Clusterpaares zwischen Will und Riley. Er Polizist, sie Musikerin, beide auch vom Leben und ihren katastrophalen Entscheidungen geprgt. Riley sorgt brigens mit ihrer Interpretation von whats up dafr, dass Sense8 auch muggetechnisch durchaus ein Gewinn ist. Nomi, die von ihren Eltern weiter demonstrativ Michael genannt wird, ist genauso wie der schwule, erfolgreiche Actionfilm-Darsteller Lito Ausweis dafr wie die Darstellung von Transgender und Homosexuellen in Sense8 nicht in bliche Klischees verfllt. Sun kmpft in Sdkorea gegen ihren eigenen Bruder, der sie vernichten will. Capheus ist Busfahrer in Nairobi und kmpft tglich darum, die Medikamente fr seine HIV-kranke Mutter zu bekommen. Aber ich will nicht weiter spoilern.


Es ist den beiden Drehbuchautorinnen  den transgender Wachowski-Geschwistern Lana und Lilly  berzeugend gelungen, ein globales, gesellschaftskritisches Meisterwerk auf den Bildschirm zu bringen. Gerechtigkeit, Solidaritt und Geschwisterlichkeit durchflieen die Handlungsstrnge. Die gemeinsam zu bewltigenden Herausforderungen des Clusters: Kriminalitt, Machtstreben, das Absprechen des Lebens der Sense8er durch verbrecherische Wissenschaft und Gesellschaft oder die aufgerufenen grundlegenden Fragen zum Zusammenleben der Menschheit, machen die Serie zu einem ansprechenden und herausfordernden Highlight der Fernsehunterhaltung. Liebe und Sex nehmen eine zentrale Rolle im Drehbuch ein. Und auch hier gilt: Respekt und Leidenschaft gehren fr die Autorinnen zusammen. Die glaubhafte Darstellung der LGBTTIQ-Charaktere unterstreicht den Anspruch der Serie, Freiheit und selbstbestimmtes Leben fr alle Menschen weltweit zu promoten. Es gibt keine Studiokulissen, alles wurde vor Ort gedreht. Die Story ist trotz aller Komplexitt und Gewagtheit trotzdem durchgehend stimmig. Lsst mensch sich auf Sense8 ein und versucht die anfngliche Verwirrung zu berwinden, dann wird man eine grandiose Serie erleben knnen. Ich konnte mich des Binge-Watchings nicht erwehren.


Susanne Hennig-Wellsow ist Fraktionsvorsitzende im Thringer Landtag. Sense8 ist bei netflix zu sehen. 




Mafiaboss in Psychotherapie

Schaut die Sopranos, dieses Jahr ist genau richtig dafür

Katharina Dahme


Man mchte sich ja ungern festlegen, wenn nach der besten Serie aller Zeiten gefragt wird. Und so fngt direkt die Unterscheidung an: Die beste deutsche Serie, die beste dramatische Serie, die lustigste Serie. Auch ich habe eher eine lange Liste bester Serien von Peaky Blinders bis Mad Men. Aber wenn ich mich entscheiden msste: Schaut die Sopranos! Aber fragt mich nicht warum, ist ja doch eine Weile her, dass ich die 86 Folgen verschlungen habe. Damals war die Begeisterung noch eine andere als beim heutigen Netflix-berfluss. Nichtsdestoweniger verblasst auch die schnste Erinnerung. Ich wei noch genau, wie es war, als ich vor ein paar Jahren versuchte Emergency Room noch einmal zu schauen. Tempo und Schnitt sind im Vergleich zu den aktuellen Serien so gewhnungsbedrftig (und ich so ungeduldig), dass ich schnell aufgab. Also keine Ahnung, ob die Sopranos heute noch geniebar sind, aber ich empfehle, es zumindest zu versuchen. Es lohnt sich, durchzuhalten.
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	Tony Soprano und Paulie Gualtieri
	Diariocritico de Venezuela


Denn wer die Sopranos gesehen hat, wird das Finale nicht mehr vergessen, das nichts klrt, sondern alles offen lsst. Selbst David Chase, Macher der Serie, wei angeblich nicht, wie sie eigentlich ausgeht. Mehr verrate ich nicht. Auer, dass die Szene, auf die nichts mehr folgt, der grte Cliffhanger der Serie ist, die sonst serienuntypisch berwiegend ohne auskam.


Was auch damit zu tun haben knnte, dass Chase ursprnglich einen Film machen wollte und keine Serie. Beim Sender HBO stellte er den Filmplot vor. Der dortige Co-Prsident Richard Plepler erinnerte sich spter so daran: Sie kamen rein und sagten: Hier ist die Idee. Ein 40-jhriger Mann, am Wendepunkt seines Lebens, Aufruhr in der Ehe, Aufruhr in seinem Beruf, steht vor der Aufgabe, Teenager in der modernen Gesellschaft aufzuziehen, der Druck eines jeden Mannes seiner Generation. Der einzige Unterschied ist, er ist der Mafiaboss des nrdlichen New Jerseys. Ach ja, er geht zum Seelenklempner. Der Mann heit Tony, ist Oberhaupt der Familie Soprano, und wurde gespielt von James Gandolfini. In den Therapie-Sitzungen arbeitet er sein schwieriges Verhltnis zu Mutter Livia auf. Welchen Stellenwert die Therapieszenen fr die Serie haben, beweisen diverse Filmpreise fr Lorraine Bracco, die die Psychotherapeutin Dr. Jennifer Melfi spielt (und ursprnglich fr die Rolle der Ehefrau vorgesehen war).


berhaupt war die Besetzung - die ganz ohne Superstars auskam  bemerkenswert. Zwei Beispiele seien stellvertretend erwhnt:Nancy Marchand, die die Mutter Livia spielt, sollte ursprnglich frh in der Serie sterben. Als sie im wahren Leben an Krebs erkrankte, wnschte sie sich, so lange sie noch lebt, spielen zu drfen. Chase kam dem nach, Marchand blieb lnger dabei. Verstarb dann pltzlich, erst im echten Leben, dann in der Serie.


Tony Sirico, spielt den Paulie, war im wahren Leben lange Zeit Verbrecher, Mafia-Mitglied, und war unzhlige Male verhaftet. Im Knast entdeckte er beim Gefngnistheater seine Leidenschaft fr die Schauspielerei und wurde - wieder auf freiem Fu - fr die Serie engagiert. Er machte zur Bedingung, dass seine Rolle keine Ratte sein drfe. Also niemand, der La Famiglia verrt. Dies sei eine Frage der Ehre! (Einmal Mafia, immer Mafia.)


Fr alle Figuren gilt: Sie sind nicht nur gut oder bse, schon gar nicht nur erfolgreich. Jede und jeder scheitert auf seine Weise, manche kmpfen sich besser durch als andere. Einige schaffen es gar nicht und so segnen selbst engste Vertraute von Tony das Zeitliche - mitunter so berraschend, dass ich glaube, fr eben jene Szenen ist die Redewendung erfunden worden, dass einem der Schrecken in den Knochen steckt.


Es war diese Tiefe der Personen, die die Serie besonders machte. Besonders dramatisch. Wer Drama mag, wird die Sopranos lieben. Und so passt folgendes irgendwie ins Bild: In der vierten Staffel sagt Zieh-Sohn Christopher zu Tony, er werde wegen seiner Fettleibigkeit mit 50 an einem Herzinfarkt sterben. 2013 starb James Gandolfini dann tatschlich 51-jhrig an einem Herzinfarkt, in Rom, wo er seinem Sohn seine italienischen Wurzeln nherbringen wollte. Nach einem opulenten Essen, bei dem auch viel Alkohol floss.


Erst zwei Wochen vor seinem Tod hatte die Writers Guild of America, die gemeinsame Gewerkschaft der Autoren in der Film- und Fernsehindustrie der Vereinigten Staaten, die Sopranos zur besten Serie, die je gedreht wurde, gewhlt. Bei vergleichbaren Rankings in den Folgejahren bte la Famiglia immer weitere Pltze ein. Also bitte: Tut was dagegen, dass die Sopranos nach und nach in Vergessenheit geraten und schaut sie euch an. Zwanzig Jahre nach Ausstrahlung der ersten Folge ist 2019 das richtige Jahr dafr.


Katharina Dahme ist regelmige *prager-frhling-Autorin und Mitglied im Aufsichtsrat des SV Babelsberg 03.




Seilschaften und Abstürze

„Die Bergretter“ ist ein gutes Kontrastprogramm zum politischen Alltag

Katina Schubert


Mein beruflicher Alltag vielfltig und anstrengend. Intensive Sacharbeit, Suche nach den richtigen Strategien politischen Handelns, Brger*innengesprche, Bndnisarbeit, Parteiversammlungen, Straenaktionen, Demos, Besuche von Projekten und Initiativen, jeden Tag oft auch am Wochenende. Das macht Spa, aber fordert mich an Krper und Geist in vollem Mae. Wenn ich am Wochenende mal zu Hause bin, gehrt das der Familie. Wenn ich im Alltag nach Hause komme, ist mir oft nach Zerstreuung, dann brauche ich was vllig anderes, als das, was ich sowieso schon den ganzen Tag ber habe. Deshalb fallen Politserien mit Intrigenspielen, Rnkeschmieden, Brllorgien und Wichtigtuerei schon mal aus. Die Serie meine Wahl neben dem sonntglichen Tatort ist Die Bergretter. Wundervolle Landschaftsbilder, aufregende Actionszenen, bei denen es in meiner WG immer heit Decke, Kissen als Synonym fr Augen zu und Luft anhalten, Herz und Schmerz verbinden sich und haben mit meinem wirklichen Leben nicht mehr zu tun, als dass ich mal am Spielort in Urlaub war. Wenn der Rettungshubschrauber ber das bombastische Dachsteingebirge fliegt, kann ich mich schaurig schn gruseln, weil ich mich nie in solche Hhen wagen wrde. Wenn die Wanderer und Wandrerinnen ihren Treck beginnen, kann ich anfangen zu trumen von im Sommer anstehenden schnen Bergtouren (wenn auch nicht ganz so hoch). Und selbstverstndlich fiebere ich mit den Hauptakteurinnen und Akteuren mit, mit neuen und alten Lieben, traurigen Schicksalsschlgen und neuen Glcksmomenten. Nein, in der Serie gibt es nicht immer ein Happy End. Der erste Hauptbergretter ist sogar in einer dramatischen Rettungsaktion abgestrzt, um die anderen in seiner Seilschaft hngenden Kletterer*innen zu retten. Das ist brigens die einzige Folge, deren Wiederholung ich mir nie angeschaut habe. Insofern ist meine Lieblingsserie nicht vllig unrealistisch. Und bestimmt gibt es jede Menge Klischees, die kritisiert werden knnten und manch ein gesellschaftlich wichtiger Aspekt von Unterdrckung und Diskriminierung spielt im Serienhandeln keine Rolle. Aber genau deshalb ist sie fr mich am Feierabend richtig: sie spielt halt in einer vllig anderen Welt.


Katina Schubert ist linke Landesvorsitzende in Berlin.
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	Schon, weil man den Namen des Schauplatzes ohne die Serie nicht kennen wrde, lohnt sie: Ramsau am Dachstein
	Christiane Jodl






Game of Thrones feministisch gesehen ...



Kerstin Wolter


Viel Sex, viel Gewalt  wahlweise gegen Frauen, noch mehr gegen Mnner und Untote  und drei Drachen. So oder so hnlich wird immer wieder ber die Serie Game of Thrones geschrieben, geredet und geurteilt. Immer wieder wird betont, wie sexistisch und gewaltverherrlichend der Plot sei. Vor einigen Jahren verffentlichte auch die deutsche Feministin Antje Schrupp auf ihrem Blog eine feministische Abrechnung mit GoT, die mich damals schon sehr gewundert hat. Ich halte nmlich Game of Thrones fr eine der feministischsten Serien, die keinen expliziten Fokus auf Geschlechterverhltnisse haben. Gewaltdarstellungen sind nicht jedermanns Sache. Wenn aber in vielen Rezensionen schon allein die Darstellung von Gewalt an Frauen als sexistisch oder frauenfeindlich beurteilt wird, dann ist das nicht besonders berzeugend.


Game of Thrones spielt zwar in einer fiktiven Welt  auf den zwei Kontinenten Westeros und Essos das gesellschaftliche Leben soll aber an das europische Mittelalter angelehnt sein. George R. R. Martin, der Autor des der Serie zu Grunde liegenden Buches Das Lied von Eis und Feuer, habe sich fr die Entwicklung seiner Geschichte tiefgehend mit der mittelalterliche Geschichte beschftigt. Die Geschichte der fiktiven Huser Stark und Lannister ist beispielsweise an den Rosenkrieg zwischen den Husern York und Lancaster im England des 15. Jahrhunderts angelehnt. Wie dem auch sei, die Welt die Martin erschafft, bildet im Grunde nur jene Gewalt, Armut und Korruption ab, die um diese Zeit auch in England vorherrschten. Dass Frauen im Mittelalter nur einen eher, sagen wir mittelprchtigen Stand in der Gesellschaft hatten, brauche ich an dieser Stelle nicht weiter ausfhren. Diese vergangene Wirklichkeit abzubilden, ist per se aber nicht sexistisch. Vielmehr arbeitet Martin sehr detailliert und genau die Mglichkeiten und Grenzen weiblicher Emanzipation in einer mittelalterlichen Welt heraus und macht sie dadurch sichtbar. Eigentlich ganz hnlichem dem englischen Schriftsteller Daniel Dafoe, der im 18. Jahrhundert mit seinen Romanfiguren Moll Flanders und Roxana Auswege aus der weiblichen Unterdrckung erzhlt: Prostituierte, Diebin, Mtresse. Mehr war in dieser zutiefst patriarchalen und christlich geprgten Welt nicht mglich, zumindest nicht denkbar.
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	Obama auf dem eisernen Thron aus Game of Thrones.
	

In der Serie gibt es mit Daenerys Targaryen, Arya Stark, Cersei Lannister und Brienne von Tarth  um nur einige zu nennen  viele starke Frauencharaktere. Diese sind mitnichten alle nur schn und gehorsam. Arya Starks Entwicklung knnte man als die Geschichte einer non-binren Person (jenseits von Frau und Mann) lesen. Brienne von Tarth wird als sehr groe Frau mit maskulinen Geschichtszgen beschrieben  und sie leidet darunter, was auch in der heutigen Welt fr viele, die nicht in die typische Geschlechternorm passen, leider Realitt ist. Cersei Lannister wird als erstgeborener Zwillingstochter der Thron vorenthalten. Doch in einer manchmal grausam anzuschauenden Entwicklung gelingt es ihr zum Schluss, diesen doch noch zu besteigen. Und ehrlich gesagt, als Cersei am Ende der fnften Staffel die Septe samt all ihrer Feinde am Hof in die Luft jagte, habe ich erst richtig angefangen diesen Charakter zu lieben. So grausam ihre Handlungen sonst auch sein mgen. brigens: Cerceis Zwillingsbruder Jamie, der eigentlich als Thronerbe vorgesehen war, verzichtet darauf, nachdem seine Schwester an den Knig Robert Baratheon verheiratet wird, um in dessen Leibwache zu dienen. Und das nur, um seiner Schwester nahe zu sein, mit der er nmlich nicht nur eine geschwisterliche Beziehung pflegt


Es stimmt, dass nur 18 von 67 Folgen von GoT den sogenannten Bechdel-Test bestehen. Das heit, dass sich in mindestens einer Szene zwei Frauen miteinander unterhalten und dabei nicht ber Mnner reden. Klingt irgendwie selbstverstndlich, kommt so aber in den meisten Filmen und Serien nicht vor. Bei GoT knnte das aber auch daran liegen, dass sich der Plot vor allem in den Machtzentren der Adelshuser abspielt und da kamen Frauen auch im Mittelalter kaum vor  ein Zustand, der sich brigens bis heute nicht viel verndert hat, wenn wir auf die heutigen Machtzentren blicken. Das wre brigens meine Kritik an GoT: das einfache Volk kommt zwar immer wieder, aber in keiner Weise an zentraler Stelle vor. Es gibt wenige Aufstnde von unten, nur Kriege und die Machenschaften der oberen 1 Prozent. Leider habe ich bisher in den Mainstream-Medien noch keine Klassenanalyse von Game of Thrones gelesen. Aber die kommt bestimmt noch, ich bin ganz sicher.


Kerstin Wolter ist bei DIE LINKE Friedrichshain-Kreuzberg aktiv.




Mehr Eintracht, weniger Beuth

Was beim Europa League Spiel Eintracht Frankfurt gegen Schachtar Donezk passierte

Marika Tändler-Walenta


Am 21. Februar 2019 spielt die Eintracht im Rckspiel zu Hause gegen Schachtar Donezk, wobei es im Zuge von Polizeimanahmen zu Schwerverletzten kam. Vorab wurde aufgrund eines falsch wiedergegebenen Zitats von Peter Fischer ein Durchsuchungsbeschluss beim Amtsgericht erwirkt - offensichtlich ein Vorwand. Peter Fischer sagte: Das Stadion muss brennen!. Darin sah man eine Assoziierung zu Pyrotechnik. Gleichzeitig htte jeder szenenkundige Beamte wissen mssen, dass die Strafe bei Einsatz von Pyrotechnik fr die Fans zu hoch gewesen wre, hatte man die Mglichkeit, das das erste Mal seit 25 Jahren wieder im Achtelfinale der Europe League zu stehen.
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	Peter Beuth mit einem geflschten Fussball-Trikot der Jungen Union
	Junge Union Eschborn


Peter Fischer ist brigens der einzige Prsident eines Erstligisten, der sich klar gegen die AfD positionierte: Deswegen sage ich: Prft euch! Wenn ihr die Werte der Eintracht lebt, knnt ihr nicht das Gegenteil whlen. Es ist unvereinbar. und In unserer Satzung steht: Wir sind gegen Ausgrenzung, gegen Menschenverachtung, fr Internationalitt und berreligiositt. Die Satzung ist das Gesetz des Vereins. Der vom Innenminister Peter Beuth (CDU) veranlasste Durchsuchungsbeschluss hat u.a. dazu gefhrt, dass kurz vor dem Spiel die Rumlichkeiten der Nordwestkurve, der Ultras von Frankfurt, durchsucht wurden. Gefunden wurde nichts. Erst als Reaktion darauf wurde ein Spruchband gegen diese Manahme angefertigt (Beuth, der Ficker fickt zurck!), woraufhin Polizeieinheiten mit Schlagstockeinsatz ausrckten und dieses Spruchband beschlagnahmten. Zwei Fans wurden dabei schwer verletzt, einer erlitt einen Lendenwirbelbruch. Dies ist ein absoluter Tabubruch im Umgang mit der Fanszene. Die Anwendung von Polizeigewalt aufgrund eines Banners ist unverhltnismig und nicht hinnehmbar. Der hessische Innenminister Peter Beuth rechtfertigte diesen Polizeieinsatz als geboten, notwendig, verhltnismig und friedenssichernd. Der Polizeiprsident Gerhard Bereswill verteidigte mit den Worten: Man habe in diesem Fall keinen Ermessensspielraum gehabt. Eine Woche spter gab es zum berzogenen Polizeieinsatz beim Spiel der Eintracht Frankfurt eine Landtagsdebatte.


Janine Wissler, (Fraktionsvorsitzende DIE LINKE im Hessischen Landtag, hat mit Ihrer Fraktion inzwischen einen Dringlichen Berichtsantrag eingereicht, mit dem die politisch Verantwortlichen benannt und die Hintergrnde des berzogenen Polizeieinsatzes aufgehellt werden sollten. Es zeigt sich an diesem Beispiel, dass die geplanten Verschrfungen im Rahmen der Polizeiaufgabengesetze, welche unter anderem im April in Sachsen verabschiedet werden sollen, auch eine Vorfeldkriminalisierung von Fuballfans darstellen. Dass fhrt zu mehr Eskalation. In Hessen wurden erst im Juni 2018 das hnlich angelegte Verfassungsschutzgesetz und die Anpassungen des Hessischen Gesetzes ber die ffentliche Sicherheit und Ordnung (HSOG) beschlossen.


Nachdem die Nachricht von diesem Polizeieinsatz in den Fuball-Fan-Gemeinden die Runde machte, entschloss man sich zu mehreren Solidarittsbekundungen. Auf Transparenten der Fans von VfL Bochum, Hannover, Babelsberg, Union Berlin und Dynamo Dresden und auch beim FC Bayern lass man u.a. Beuth: Zurcktreten!.


Verhltnismigkeit und die Bewahrung der Rechtsstaatlichkeit mssen an erster Stelle stehen, daher sollte sich der hessische Innenminister Beuth entschuldigen und die Vorkommnisse und den Einsatz von Polizeigewalt aufklren. Um es mit den Worten von Janine Wissler zu sagen: Wir brauchen mehr Peter Fischer und weniger Peter Beuth. brigens steht die Eintracht durch den Sieg gegen Schachtar Donezk das erste Mal seit 25 Jahren wieder im Achtelfinale der Europe League.


Marika Tndler-Walenta ist sportpolitische Sprecherin im Parteivorstand DIE LINKE.
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